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Deutſches Reich.
Der Kaiſer wird konnnenden Mittwoch die Reiſe nach

Metz bezw. Schloß Urville antreten. Die Ueberſiedelung des
oflagers vom Berliner Schloß nach dem Neuen

Palais bei Potsdam iſt für das letzte Viertel dieſes Monats
in Ausſicht genommen.

Der Kaiſer wird am heutigen 2. Mai die Beſichtigungen
der Gardetruppen in Berlin unterbrechen und dem Vor-
excerciren des 1. Garde Regiments z. F. auf dem Bornſtädter Felde
bei Potsdam beiwohnen, welches am 2. Mai die fünfundachtzigſte
Wiederkehr des Schlachttages von Groß-Görſchen begeht. Der
Kaiſer traf geſtern Abend um 7 Uhr 55 Min. auf dem Bahnhofe
zu Potsdam ein und begab ſich im offenen Wagen zur Villa des
Generals v. Pleſſen, um bei demſelben das Abendeſſen zu nehmen.
Se. Majeſtät übernachtete im Stadtſchloß.

Wie der „Südd. Reichskorr.“ hört, findet in dieſen Tagen
in Berlin eine Verſammlung von hervorragenden Vertretern
aller Berufsſtände aus ganz Deutſchland behufs Gründung

eines deutſchen Flottenvereins ſtatt. Die Einladungen für
die Verſammlung, welche zuförderſt einen vertraulichen Charakter
tragen ſoll, ſind durch den Fürſten zu Wied ergangen,
welcher wohl das Präſidium des Flottenvereins übernehmen
wird, während für das Vizepräſidium der Sohn des Reichs
kanzlers, Erbprinz zu Hohenlohe, auserſehen ſein ſoll.
Es verlautet, daß der Kaiſer die Genehmigung für die Ueber
nahme des Protektorats durch den Prinzen Heinrich von
Preußen in Ausſicht geſtellt hat. Wir würden die
Bildung eines derartigen Vereins angeſichts der großen Auf
aben, die der deutſchen Flotte noch harren, mit lebhafteſterShnpathie begrüßen.

Der entralvorſtand der nationalliberalen
Partei iſt g. tern zur Vorberathung des Wahlaufrufs der
Partei im Reichstagsgebäude zuſammengetreten, der allge
meine Delegirtentag wird heute im Architektenhauſe
abgehalten. Abends vereinigt die Theilnehmer ein gemeinſames
Mahl im Kaiſerhof.

Unter Abänderung früherer Beſtimmungen hat der
Kultusminiſter beſchloſſen, daß für die Folge den nach ihrem
Zeugniſſe zum Unterricht in den oberen Klaſſen vollbefähigten
wiſſenſchaftlichen Lehrern der ſtaatlichen und der unter
Staatsverwaltung ſtehenden höheren Lehranſtalten die feſte
Zulage von 900 Mk. nur aus denſelben Gründen wie
eine Dienſtalterszulage zeitweiſe oder dauernd verſagt werden
ſoll, und daß das Gleiche hinſichtlich derjenigen wiſſenſchaft
lichen Lehrer an den bezeichneten Anſtalten gelten ſoll, welche
zwar nicht vollbefähigt ſind, von denen es aber zweifellos feſt
ſteht, daß ſie ſich als Lehrer und Erzieher durch praktiſche Be
es im Sinne der bisherigen Vorſchriften hervorgethan

aben.
Neuere Vorgänge laſſen nach den „B. N. N.“ erkennen,

daß im Baugewerbe gewiſſe Mißſtände, namentlich in
den großen Städten beſtehen, welche dringend der Beſeitigung
bedürfen. Wenn auch Vieles auf dieſem Gebiete im Wege
der Polizeiverordnung geſchehen kann, ſo bedarf jedenfalls die
Frage der Prüfung, ob nicht auch gegen die vorhandenen
Mißſtände geſetz liche Garantien zu ſchaffen ſind.

Die Techniſche Deputation für das Veterinärweſen
hält am heutigen Montag, verſtärkt durch ihre landwirthſchafllichen
und außerordentlichen Mitglieder, eine Sitzung ab, in welcher u. A.
zur Berathung ſteht: „Einheitliche Maßregeln gegen Schweinepeſt,
Schweineſeuchen und Rothlauf“.

Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundesraths für Zoll- und
Steuerweſen und für Rechnungsweſen ſowie die vereinigten Aus
ſchüſſe für Zoll- und Steuerweſen und für Handel und Verkehr
hielten am Sonnabend Sitzungen.

Der lebhafte Güterwechſel, die Anlage von Eiſenbahnen und
C auſſeen, das Entſtehen zahlreicher induſtrieller Anlagen ſowie andere
Urſachen haben in den letzten Jahren die Geſchäfte der Kataſter
verwaltung anfſehnlich vermehrt. Ein großer Theil der Geſchäfte
erfordert pünktliche Erledigung, namentlich ſoweit davon der Abſchluß
von Verträgen über Grunderwerbungen und die Aufnahme von
Hypotheken abhängt. Durch eine allgemeine Verfügung vom
24. April 1898 ſind deshalb vom Finanzminiſter die Regierungen
wiederholt angewieſen, in jeder geeigneten Weiſe dafür ſo ſorgen, daß
die Geſchäfte der Kataſterverwaltung forfdauernd in geregeltem Gange
erhalten werden. Zugleich ſind die Regierungen aufgefordert, etwaige
zur Sicherung dieſes Zweckes für nützlich erachtete weitere Anordnungen
vorzuſchlagen.

Auswärtiger Handel des deutſchen Zollgebiets. Die
Einfuhr betrug im März in Tonnen zu 1090 kg netto: 3 255 269
gegen 2 928 111 im März 1897, daher mehr 327 158. Die Geſammt
einfuhr im 1. 1898 betrug 8 772 019 gegen 7 857 770
im Vorjahr, daher mehr 914249. Von den 43 Zolltarifnummern
zeigen 6 eine verminderte Einfuhr, die übrigen dagegen zum
Theil eine ſtarke Steigerung, hauptſächlich Kohlen, Holz, Erden,
Erze 2c. Alle Rohſtoffe und halbfertigen Erzeugniſſe für die
Textilinduſtrie e rößere Einfuhrmengen als 1897.
Die Ausfuhr betrug im 2 392 779 gegen 2 255 869
im Vorjahr, mehr 136910 die Geſammtausfuhr im 1. Vierteljahr
1898 W 030 gegen 6070 568 im latn, daher mehr
818 462. den 43 Zolltarifnummern eine gerin
Ausfuhr, während bei den übrigen eine zum a beträ e
Kunahme der Ausfuhr zu bemerken iß. Haupt ſind dies Berlin nach
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Kohlen, Getreide, Erden, Erze, Eiſen und Eiſenwaaren, Droguerie-
2c. Waaren Erheblich iſt nur der Ausfall bei Material c. Waaren,
die nach der ſtarken Zuckerausfuhr nach den Vereinigten Staaten im
Vorjahr und der jetzigen Erſchwerung der Zuckerausfuhr um 47 935
Tonnen weniger ergaben.

Die Schlußſitzung des Central Komitees zur Unter-
ſtützung der durch Unwetter Geſchädigten in Deutſch-
land hat geſtern Nachmittag unter Vorſitz des Oberbürger-
meiſters Zelle im Stadtverordnetenſaale zu Berlin ſtattgefunden.Oberbürgermeiſter Zelle theilte mit, daß bis zum Augenblick

eingegangen ſind 3 205 982 Mk., ausgegeben 3 171 032 Mk.,
ſo daß ein Beſtand von 34951 Mk. verbleibt. Dieſer Reſt-
beſtand ſoll den Hilfsbedürftigen zugewendet werden, welchen
die Unwetter neben Hab und Gut auch den Ernährer geraubt
haben Recherchen ergaben, daß ſieben Wittwen vwor-
handen ſind, deren Ehemänner, zum großen Theil
bei den Nettungsarbeiten, das Leben eingebüßt haben. Die
Arbeiten des Central-Komitees ſind nunmehr erſchöpft und das
ſelbe aufgelöſt.

Jn einem Artikel zur internationalen Lage weiſt die
„Kölniſche Zeitnng“ die Gerüchte über eine angebliche Ab

kühlung in den deutſch- ruſſiſchen Beziehungen
als gänzlich unbegründet zurück. Was das Verhältniß
Deutſchlands zu England betrifft, ſo erinnert das Blatt
an die jüngſte Erklärung des Staatsſekretärs v. Bülow,
daß zwiſchen Deutſchland und England keine Abmachungen be
ſtänden. Jn Bezug auf Transvaal hebt die „Kölniſche
Zeitung“ hervor, daß keinerlei Schwenkung der
deutſchen Politik eingetreten ſei. Die Aufrechterhaltung
ihrer Selbſtändigkeit ſei Sache der Boeren jemehr dieſelben
den Wohlſtand ihres Landes heben und förderten, um ſo
leichter würde ihnen dies werden. Je mehr ſie die berechtigten
Intereſſen der dortigen Ausländer und Gewerbetreibenden ver-
nachläſſigten und ſchädigten, um ſo mehr bereiteten ſie den
Gegnern der Unabhängigkeit des Landes den Boden. Der
Artikel ſchließt

Unſeres Erachtens zeichnet ſich die deutſche Politik durch eine
erfreuliche Klarheit und Durchfichtigkeit aus. Sie giebt Rußland
nicht den geringſten Anhalt, an der altüberlieferten deutſchen
Zuverläſſigkeit zu zweifeln. Sie hindert ein gutes Zu-
ſammengehen mit England nirgends wo die deutſchen
Intereſſen ein ſolches wünſchenswerth machen. Sie
hat allerdings aber auch jeden Zweifel darüber be-
ſeitigt, daß ſie ſich nicht zum engliſchen Vorſpann
hergeben wird, wo keine entſprechend wichtigen deutſchen Intereſſen
mit in Frage kommen. Die deutſche Politik wird eben niemals
aus dem Auge laſſen, daß ihre weſentlichſten Jntereſſen in Europa
liegen und daß es ihre wichtigſte Aufgabe iſt, für Deutſchland in
Europa in Ehren den Frieden aufrechtzuerhalten und zu ſichern.“

Man kann der „Köln. Ztg.“ in dieſen Ausführungen aus-
nahmsweiſe einmal von Herzen beiſtimmen.

Zum ſpaniſch amerikaniſchen Kriege meldet heute
amtlich der „Reichsanz.“:„Der Sang Botſchafter der Vereinigten Staaten von Nord

amerika hat im Auftrage ſeiner Regierung mitgeiheilt, daß zwiſchen
den Vereinigten Staaten von Amerika und Spanien
a 21. v. Mts. einſchließlich der Kriegszuſtand be-

e

erner veröffentlicht der „Reichsanz.“ das vom ſpaniſchen
Botſchafter in Berlin zur amtlichen Kenntniß gebrachte, ſeinem
Jnhalt nach bereits bekannte ſpaniſche Dekret betreffend neu

trales Gut und neutrale Flagge, Kaperei,n e ebande zc. Schließlich giebt der „Reichsanz.“
ekannt:

Aus Anlaß des Krieges zwiſchen Spanien und den Ver
einigten Staaten von Amerika und mit Rückſicht auf die Blockade
eines Theils der kubaniſchen Häfen haben die Dampfergeſellſchaften
mit Ausnahme der ſpaniſchen die regelmäßigen Fahrten
nach der Jnſel Kuba eingeſtellt. Korreſpondenz
nach Kuba kann daher bis auf Weiteres nur über Spanien
zur Verſendung gelangen.

Von dem deutſchen Geſchwader in Oftaſien iſt die
„Jrene“ nach Manila entſandt und geſtern von Nagaſaki
dorthin abgegangen. Vizeadmiral Diedrichs iſt ermächtigt, im
Bedürfnißfalle eine Verſtärkung, inſoweit deutſche Kriegsſchiffe
in den chineſiſchen Gewäſſern abkönnnlich, bei den Philippinen
eintreten zu laſſen.

Herr 4 Detring, welcher vom Pekinger TſungliHamen
vor etwa fünf Monaten der chineſiſchen Geſandtſchaft zu Berlin in der
Eigenſchaft eines Legationsrathes und Kommiſſärs für Abnahme der
bei den Schiffbaugeſellſchaften „Vulkan“ in Stettin und Schichau in
Elbing für chineſiſche Rechnung erbauten Schiffe zuertheilt wordenwar, dal am letzten Dienſtag Abend Berlin urlaubsweiſe verlaſſen,
um ſich am nächſten 3. Mai in Genug auf dem Reichspoſtdampfer
Sachſen“ des Norddeutſchen r nach Ching einzuſchiffen.

Das Ziel des Herrn Detring iſt Tientſin und Peking, wo er gegen
Mitte Juni eintrifft und etwa 3 bis 4 Monate lang verbleiben
dürfte. Dieſe Chinareiſe des Herrn Detring iſt von Berlin aus
bereits ſeit Monaten geplant, jedoch erſt jetzt, wohl infolge Berufung
von Peking aus, angetreten worden. Jm Monat Rovember d. J.
ſoll Herr Detring wieder in Berlin eintreffen.

Am Abend des 25. März iſt der Führer der Tanganjika
DampferExpedition, Premierlieutenant Schloifer, von

eapel abgereiſt. Dort hat er ſich ſoeben auf

dieſer die Eingabe erſt im Januar einreichte.

Redakkion u. Expedition: Halle a. S., Leippigerſtr. 87.

Herliner Hurran: Herlin SW., Hernburgerkr. 3.

dem Dampfer „König“ eingeſchifft. Der auseinandergenommene
und in Kiſten verpackte Dampfer Hedwig von Wiß-
mann“ hat Hamburg bereits mit einem früheren Dampfer
verlaſſen und erwartet in Chinde ſeinen Führer. Der deutſche
Dampfer auf dem Tanganjika wird für die deutſche Kolonie
von höchſter Bedeutung werden.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

69. Sitzung vom 30. April 1898.
Das Abgeordnetenhaus berieth am Sonnabend zunächſt über die

Interpellation Gothein wegen Ve gung der Genehmigung
zur Errichtung eines ädchengymnaſiums in
Breslau. Nachdem ſich der

Kultusminiſter Voſſe zur ſofortigen Beantwortung der Jnter
pellation bereit erklärt hat, wird dieſe vom

Abg. Gothein (freiſ. Ver.) eingehend begründet, indem er be
ſonders das Feblen der Gründe in dem ablehnenden Beſcheid des
Miniſters bemängelt. Er hoffe, daß ſich noch eine Verſtändigung
werde erzielen laſſen.

Miniſter Boſſe führt aus, die Bedeutung des Falles liege
darin, daß in Breslau ein bis in die kleinſten Einzelheiten ausge
arbeiteter Lehrplan aufgeſtellt ſei, auf Grund deſſen ein öffentliches
Mädchengymnaſium an eine beſtehende ſtädtiſche höhere Mädchen
ſchule angegliedert werden ſollte. Das hätte ſchwerwiegende Folgen
haben können. Die Ablehnung ſei erfolgt auf Grund genaueſter
Erwägung und einſtimmigen Urtheils der Räthe. Der Magiſtrat
von Breslau habe zur Vorausſetzung für die Errichtung des Gym
naſiums gemacht, daß den Abiturienlinnen das Recht zum Univerſi
tätsdeſuch gewährt werde. Dieſe hätte aber nicht ertheilt werden
können. Unter dieſer Vorausſetzung bedeute der Antrag einen Vor
ſtoß im Sinne der modernen Frauenbewegung. Dem Streben der Frauen
nach erweiterter Erwerbsfähigkeit ſtehe er nicht ablehnend gegenüber,
allerdings unter Vorbehalt der durch das Bedürfniß gezogenen
Grenzen. Auch er halte die Approbation einiger weiblicher Aerzte
für wünſchenswerth, die Möglichkeit, dieſe zu erreichen, ſei aber
reifen jungen Damen ſchon heute durch private Gymnaſialkurſe
möglich. Er halte es aber für grundfalſch, ſchon zwölfjährige
Kinder in eine Gymnaſiallaufbahn hinein zu drängen. Die jetzigen
Schulen ſollten die Frauen nicht zu Gelehrten, ſondern zu Ge-
fährtinnen des Mannes und tüchtigen Hausfrauen erziehen.
Ohne ein dringendes Bedürfniß dürfte ein öffentliches Jnſtitut,
wie es der Antrag wünſche, wegen der ſozialen Gefahr
nicht gegründet werden, ein ſolches liege aber nicht
vor, da ſich bei einer Bevölkerung von über 4 Millionen in Schleſien
nur 24 Mädchen gemeldet hätten. Das Verlangen der Frauen, mit
den Männern in jeder Beziehung zu konkurriren, ſei widernatürlich,
da auch die Pflichten ganz verſchieden ſeien. Noch ſei die Zeit des
Amazonenkorps und der weiblichen Landwehr nicht gekommen.
Auch die Mehrzahl der Dozenten ſei gegen die Zulaſſung der
Frauen zum Univerſitätsſtudium, und zwingen könne man ſie nicht.
Ferner enthalte der vorgelegte Lehrplan eine außerordentliche Mehr
belaſtung der Mädchen gegenüber den Gymnaſiaſten, und endlich
ſei die Frage des Reformgymnaſiums noch gar nicht abgeſchloſſen.
Nach den vorjährigen Verhandlungen fühle er ſich in
Uebereinſtimmung mit der Mehrheit des Hauſes. Wenn
der Magiſtrat von Breslau ſich über das Fehlen der Gründe in dem
ablehnenden Beſcheid verletzt fühle, ſo bedauere er das, gebe aber zu
bedenken, daß die Antwort nicht dem Magiſtrat, ſondern der
Breslauer Regierung ertheilt ſei, und ferner habe er geglaubt, dieſe
Gründe bei dem häufigen Beiſammenſein mit dem Oberbürgermeiſter
Bender dieſem mittheilen zu können.

Auf Antrag des Abg. Rickert (freiſ. Ver.) wird in eine Beſprechung
der Interpellation eingetreten.

bg. RNickert (freiſ. Ver.) befürwortet eine Erweiterung der
Frauenbildung. Die Bewegung ſei mit dem ablehnenden Beſcheid
des Miniſters nicht beſeitigt. Eine Kraftprobe der Frauenbewegung
ſei der Antrag nicht. Die Rede des Staatsſekretärs von Poſadowsky
vom 26. Januar habe ganz andere Hoffnungen erweckt, der Miniſter
müſſe daher das ganze Material der Oeffentlichkeit vorlegen.

Abg. Graf r. ten (konſ.): Wir ſind mit der Haltung
des Miniſters einverſtanden und billigen ſeine Erklärung. Er hätte
ſich beim Breslauer Magiſtrat nicht zu entſchuldigen brauchen, weil

Daß der Miniſter in
ſo kurzer Zeit die Sache überlegte, iſt rückſichtsvoll genug. Man
braucht die Sache nicht politiſch zu behandeln, aber meine politiſchen
Freunde im Abgeordnetenhauſe theilen die Anſichten des Abg. Rickert
nicht, wenn auch einzelne Konſervativen im Lande anderer Meinung
ſein mögen. Knaben und Mädchen ſind eben diametral verſchieden in
Beziehung auf körperliche Kraft und geiſtige Entwickelung. Die Mädchen
haben weniger den Wunſch, ſich weiter zu bilden, ſondern ſie wollen
in die Staatskarriere eindringen. Die Maturitätsprüfung macht
Niemand um ihrer ſelbſt willen, ſondern wegen der Berechtigung zu
Staatsämtern, und das wäre die Konſequenz auch der Errichtung
des Frauengymnaſiums. Die Frauen ſind in mancher Beziehung
eben ſo begabt, ja mehr begabt als Männer, aber für Staatsämter,
für die politiſche Karriere ſind ſie es nicht. Es wäre wirklich ein
Unglück, wenn man die kleinen Mädchen in dieſe Schule ſteckte.
Zum Studium der Medizin ſind einzelne Frauen ſicher beanlagt,
aber das ſind Ausnahmen und ſie dürfen nur zugelaſſen werden,
wenn ſie ihre Qualifikation nachgewieſen haben ſchablonenmäßige
Gleichſtellung von Männern und Frauen iſt unzuläſſig. Jch ban
der Unterrichtsverwaltung überhaupt nicht Recht darin geben, daß ſie
den Mädchen das Recht gab, die Maturitätsprüfung zu machen.
Beſſer ſollte man dies Recht ihnen wieder nehmen und dafür
Einzelnen das Recht geben, ohne Maturitätsprüfung Fächer der
Medizin oder Apothekerkunde zu erlernen.

Abg. Wetekamp (freiſ. Volksp.) ſpricht ſich für die Errichtung
von Mädchengymnaſien aus. Ein r dazu liege vor, einen
Vorſtoß gegen die Regierung bedeute der Antrag nicht.



Abg. Dittrich (Ctr.) iſt der Anſicht, daß die Regierung in der
Frauenfrage ſchon zu weit gehende Konzefſionen gemacht habe. Der
eigentliche Beruf der Frau ſei und bleide die Ehe.

Abg. Stöcker (b. k. F.) wendet ſich entſchieden gegen Frauen
bildung auf klaſſiſcher Grundlage, wünſcht aber weibliche Aerzte undweibliche Lehrkräfſte in den oberſten Klaſſen der höheren Töchter

ſchulen. Sodann bekämpft er die Ausſchreitungen, namentlich die
volitchen Beſtrebungen der Frauenrechtlerinnen.

iniſter Boſſe hält es für unmöglich, weibliche Aerzte mit einem
geringeren Maß von Vorbildung zu ſchaffen, und erklärt, daß den
berechtigten Beſtrebungen der Frauen niemals größerer Abbruch ge
than ſei als durch den Berliner Frauenkongreß.

Abg. Glattfelter (Ctr.) wendet ſich ebenfalls gegen die Aus
ſchreitungen der Frauenbewegung.

Abg. v. Schenckendorff (natl.) tritt dafür ein, daß auch den
Realſchulabiturienten die Berechtigung zum mediziniſchen Studium
n werde, dann werde ſich auch die Frage der weiblichen Aerzte
eichter regeln laſſen.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Gothein (ſreiſ. Ver.),
Pleß (Ctr.) und Wetekamp (freiſ. Volksp.) wird die Beſprechung
geſchloſſen. Es folgt der Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion über
die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens im Rechnungsjahr
1896,/97, für die Entlaſtung ertheilt wird ebenſo werden einige
weitere Rechnungsſachen ohne Debatte erledigt. Nächſte Sitzung
Panneg 11 Uhr Privatdozentenvorlage, Berichte und Nachweiſungen,

etitionen.
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Parlamentariſches.
Schluß der Parlamente. Wie die Berliner Blätter

zuverläſſig erfahren, iſt die Regierung dahin ſchlüſſig geworden,
daß der Schluß nicht nur des Reichstags, ſondern auch
des preußiſchen Landtages jedenfalls vor
Pfingſten erfolgt. Ein Termin für den Schluß des
Reichstags iſt noch nicht feſtgeſetzt. Staatsſekretär Graf Po-
ſadowsky wird mit dem Präſidenten v. Buol ſich deshalb
Montag in Verbindung ſetzen. Die Regierung wünſcht noch
die Erledigung der Militärſtrafprozeßordnung. Die aufgetauchte
Jdee dagegen, den Landtag bereits in acht Tagen ſchließen
zu laſſen, iſt kaum ernſt zu nehmen. Die zweite Berathung
der Geſetzentwürfe betreffend das Dienſteinkommen der evan
geliſchen und katholiſchen Pfarrer im Plenum des Abgeordneten-
hauſes iſt vorläufig für den 7. Mai in Ausſicht genommen.

Das Herrenhaus wird erſt wieder gegen Himmelfahrt, alſo
ungefähr zu m 20. Mai, zu Plenarſitzungen zuſammentreten. Bis
dahin wird die gewählte Kommiſſion zur Vorberathung der Pfarrer-
Beſoldungsgeſetze, nachdem ſie dieſe Vorlagen vom Abge
ordnetenhauſe erhalten haben wird, ihre Aufgabe erfüllt und die
Vorlagen für die Plenarberathungen geprüft haben. Es iſt doch ſehr
fraglich, ob das Herrenhaus nicht die Vorlage nochmals an das
Abgeordnetenhaus zurückſenden wird.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat folgende
Interpellation eingebracht Beabſichtigen die verbündeten Regierungen
angeſichts der ungewöhnlich hohen Getreidepreiſe eine zeitweilige
Aufhebung des Getreidezolles herbeizuführen

In der Budget- Kommiſſion des Reichstags
wurden am Sonnabend, nachdem Tags zuvor die Forderung für
Kiautſchou angenommen worden, auch die übrigen Anſätze des
Nachtragsetats ohne weſentliche Debatte unverändert
bewilligt. Der Nachtrag zum Beſoldungsetat für das Reichs
bankDirektorum in Höhe von 18000 Mk., die zu nicht penſions
fähigen Zulagen an den Vizepräſidenten und die Mitglieder,
bis zum Betrage von je 3000 Mk. jährlich, dienen ſollten, wurde mit
11 gegen 9 Stimmen genehmigt. Bei der Forderung von 60000 Mk.
zur Errichtung einer biologiſchen Abtheilung für Land und Forſt
wirthſchaft beim Kaiſerlichen Geſundheitsamt theilte Staatsſekretär
u Poſadowsky auf Anfrage mit, daß für die biologiſche Ab
theilung das Terrain bei Dahlem, in der Nähe von Berlin, in
Ausſicht genommen. Die Budget- Kommiſſion hat damit ihre Auf
gahe für dieſe Seſſion zum Abſchluß gebracht.

e deDie Lage in Kiantſchou.
Dem jetzt veröffentlichten Berichte des Chefs des Kreuzer

geſchwaders, Vizeadmiral Diederichs, über die Lage in Ki-
autſchou vom 15. Februar entnehmen wir folgende intereſſante
Stellen Zu meinem früheren Bericht über die Verwaltung des Ge
biets muß ich noch nachtragen, daß ſich in mir mehr und mehr die
Ueberzeugung herausgebildet hat von der Nothwendigkeit, den an
die Spitze zu ſtellenden Gouverneur thunlichſt
von der heimathlichen Verwaltung unabhängig
zu machen, damit er ohne das Bedenken, gegen Vorſchriften zu
verſtoßen, welche zu Recht beſtehen, aber auf die hieſigen Verhältniſſe
durchaus nicht paſſen, den ſchnell wachſenden und dabei wechſelnden
Bedürfniſſen der Entwickelung mit Kraft und ohne Zeitverluſt gerecht
werden kann. Das engliſche Syſtem der Kron-Kolonie, in denen
der Gouverneur der Stellvertreter der Königin iſt, ſcheint das rich
tigſte im Gebiet eines fremdartigen Kulturvolkes, wo Angehörizge der
verſchiedenſten Nationen zuſammenſtrömen und eine Gemeinde bilden.
Die Geſetze werden den Ortsverhältniſſen in vielen Dingen Rechnung
u tragen haben und deshalb nur hier entworfen und berathen werden
önnen. Jedenfalls zeigen die beiſpielloſen Erfolge der engliſchen

Kolonien, namentlich im Vergleich zu den franzöſiſchen, deutlich,
welches Syſtem nachahmenswerther iſt. Nach der engliſchen Beſtimmung
iſt der Truppenbeſehlhaber der Vertreter des abweſenden oder behinderten
Gouverneurs. Dies Verhältniß läßt es erwünſcht erſcheinen, daß auch
der Befehlshaber am Lande nicht zu häufig und jedenfalls nicht
gleichzeitig mit dem Gouverneur wechſelt. Dagegen ſollten die
Truppen nur wenige Jahre in der Kolonie verbleiben. Unter dem
Einfluß eines ungewohnten erſchlaffenden Klimas und beim Fehlen
jedes Wettſtreites mit anderen Truppenkörpern muß die Leiſtungs
fähigkeit abnehmen und der Maßſtab für das zu Leiſtende verloren
gehen. Es iſt aus dieſem Grunde zunächſt wichtig, häufig
tüchtige Offiziere und Unteroffiziere aus den a hulten
heimathlichen Verbänden zur Ablöſung herauszuſchicken und
überhaupt die Truppen nur etwa zwei bis drei Jahre hinter
einander hier zu belaſſen. Bei einer ſtändigen Kolonialtruppe
muß dies lehren Erfahrung und Ueberlegung der Kampfwerth
abnehmen und die Disziplin ſich lockern, namentlich, wenn ſie unter
friedlichen Verhältniſſen lebt und nur in den großen heimathlichen
Verbänden wird ſie den vollen Gehalt wiedergewinnen. Hier
draußen wird aber die Haltung der Mannſchaften ſcharf kritiſirt und
wo ſo viele mißgünſtige Augen uns auf Schritt und Tritt nach
ſpüren, haben wir allen Grund, nur Muſtergiltiges zu zeigen. Es
iſt für das Anſehen unſerer Beſitzung an der Küſte Oſtaſiens von
nicht zu unterſchätzender Bedeutung, welchen Ruf die Verwaltung
in den erſten Monaten ihres Veſtehens ſich ſchafft. Da
von wird der ſchnellere oder langſamere Zufluß kaufmänniſchen
Kapitals, von Unternehmern und Anſiedlern weſentlich mit e
Für das Erlernen der deutſchen Sprache haben einige erwachſene
Chineſen lebhaftes Intereſſe gezeigt, ſodaß ein Schulunterricht zunächſt
unter Leitung eines Offiziers unter Zuhilfenahme geeigneter Unter-
offiziere und eines Dolmetſchers gute Erfolge verſprechen würde. Zur
Erleichterung des Unterrichts ſollte mit Hilfe des Orientaliſchen
Seminars eine Bilderfibel und Leſebuch mit deutſchem und chineſiſchem
Text bearbeitet und in einigen Hundert Exemplaren herausgeſchickt
werden. Man würde ſich durch richtige Leitung der Schule
wahrſcheinlich eine Generation von DeutſchChineſen heranziehen
können, die zur Ausbreitung deutſchen Einfluſſes im himmliſchen
Reich in 10 bis 15 Jahren mehr und nachhaltiger beizutragen ver
möchten, als kriegeriſche

ünd zum Schluſſe ſeines Berichts wiederholt Vice-Admiral
v. Diederichs: „Wem die Entwickelung unſerer hieſigen Beſitzung
am Herzen liegt, muß wünſchen, daß ſobald als möglich eine

in weiten Grenzen ſelbſtſtändige und energiſche Leitung eingeſetzi

wir

nuwo wenOeſterreichUngarn.
Zum ſpaniſch- amerikaniſchen Kriege

Die „Polttiſche Korreſpondenz“ erfährt, für die Dauer des
ſpaniſch amerikaniſchen Krieges ſei der öſterreichiſchungariſchen Ge
ſandtſchaft in Waſhington ein Marine und Militärattaché
in der Perſon des Linienſchiffs-Lieutenants Rodler zugetheilt
worden.

Mehrere Blätter geben die Meldung des Blattes „Sun“ wieder,
der Kaiſer hätte einen Beitrag zu der Sammlung für die
ſpaniſche Flotte gegeben und der Präſident der Vereinigten
Staaten deshalb eine Proteſtnote nach Wien gerichtet die Blätter
p. übereinſtimmend die Meldung für vollſtändig un-
wahr.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Jn den Vereinigten Staaten r man vor der endlich

unterwegs befindlichen ſpaniſchen Flotte ſtarke Sorgen.
Jetzt fürchtet man ſogar deren Angriff auf den Hauptſtütz
punkt der amerikaniſchen Kriegsmarine in den kubaniſchen Ge
wäſſern, zu deſſen Schutz doch in wenigen Stunden auch das
vor Kuba befindliche Geſchwader zurückberufen werden könnte.
Eine Depeſche aus Key-Weſt beſagt:

„Hier herrſcht einige Befürchtung, daß Key-Weſt zum erſten
Angriffspunkte der ſpaniſchen FFlotte gemacht werde.
Viele meinen, daß die ſpaniſchen Kriegsſchiffe „Vizcaya“ und
„Almirante Oquendo“ allein binnen wenigen Stunden Key-Weſt
erobern könnten.“

Das zeugt von einem merkwürdigen Kleinmuth! Nach einer
Depeſche des „New York Herald“ aus Waſhington hat die Re
gierung ſofort nach dem Eintreffen von offiziellen Nachrichten
über die Abfahrt der ſpaniſchen Flotte aus Sao Vicente an
das fliegende Geſchwader Befehle gelangen laſſen,
die vollkommen geheim gehalten werden. Ueber die Mobiliſirung
in den Vereinigten Staaten und über die Verhältniſſe in der
Regierung werden die ſeltſamſten Nachrichten laut. Allerdings
muß man alle Berichte ſehr kritiſch aufnehmen. Nach dem Waſhing-
toner Berichterſtatter des „Standard“ beſtehe Präſident Mac
Kinley darauf, den Krieg vom grünen Tiſch im Weißen
Hauſe aus perſönlich zu leiten. Angeblich herrſcht in Folge
deſſen unbeſchreibliche Konfuſion. Der Kriegsminiſter Alger
ſoll durch die Aufregung ſo bedenklich erkrankt ſein, daß er
ſeiner Pflicht nicht nachkommen kann

Befehle und Gegenbefehle ſog ſich Fuß auf Fuß vor allem
iſt offenbar nicht die geringſte Vorkehrung getroffen worden, die
Streitkräfte auf den Kriegsfuß zu bringen, viel weniger Dispo
ſitionen für den Krieg zu treffen. Der Oberbefehlshaber General
Miles iſt im höchſten Grade aufgebracht, daß der verabſchiedete
General Schofield zum militäriſchen Rathgeber des Präſidenten
ernannt werden ſoll.

An Bord eines vor KeyWeſt liegenden Kriegsſchiffes ſoll
zwiſchen weißen und ſchwarzen Matroſen ein heftiger Meſſer-
kampf ſtattgefunden haben, wie ſchon früher ſchwarze Truppen
beim Einmarſch inſultirt wurden. Gekaperte Schiffe ſollen ge
plündert worden ſein. Auch Gerüchte über gelieferte See
gefechte laufen um. Doch ſcheinen ſie alle der Begründung zuentbehren oder zum Mindeſten koloſſal aufgebauſcht zu ehe

Ein Zu 7n ae von irgend welcher Trag-
weite hat bisher nicht ſtattgefunden. JnMadrid iſt das Goldaufgeld auf 87 Prozent geſtiegen.

Es liegen folgende weitere Telegramme vor:
London, 1. Mai. Aus New-York wird gekabelt: Da ſich

bei der Ausrüſtung der Truppen weit größere Schwierigkeiten
herausſtellen, als vorhergeſehen waren, weil die Union vollſtändig
unvorbereitet iſt, wird ein ernſtlicher Angriff durch ſtarke Land
truppen in den nächſten Tagen nicht erwartet. Die Spionen
furcht ſteigert ſich, da bei Harrisburg abermals ein Pulver-
ſchuppen in die Luft flog, ins Ungeheure.
verdächtigt.

Waſhington, 1. Mai. Der britiſche Botſchafter Pauncefote
und der franzöſiſche Botſchafter Cambon haben von ihren
Regierungen Jnſtruktionen erhalten wegen des Tonnengeldes,
das nach dem Geſetze über die Kriegskoſten erhoben werden ſoll.
Man glaubt, daß auch der deutſche Botſchafter v. Holleben
Jnſtruktion erhalten werde, und daß gemeinſame Vorſtellungen
gegen die Härte dieſer Abgabe erhoben werden würden. Die Ver
treter der großen Staaten hegen die Hoffnung, daß dieſe Vor
ſtellungen zu einer Aenderung der Beſtimmungen führen würden,
bevor die Vorlage Geſetz wird. Sonſt würde der engliſche,

franzöſiſche und deutſche Seehandel nach kanadiſchen und mexikaniſchen
Häfen geleitet werden.

Berlin, 1. Mai. Der deutſche Botſchafter in
Waſhington hat infolge erhaltenen Auftrags in Gemeinſchaft
mit ſeinen Kollegen gegen die beabſichtigte Erhöhung der
Tonnengelder Vorſtellungen bei der amerikaniſchen Regierung
erhoben, Der Senat beſchloß darauf, zunächſt die Vertreter der
fremden Schifffahrtsgeſellſchaften zu hören.

Key Weſt, 1. Mai. Das Flaggſchiff „New-York“, welches
heute, um die Bewegungen der Spanier zu beobachten, weſtwärts
von Habanna längs der Küſte kreuzte, feuerte etwa 30 Meilen
von Habanna drei Granaten gegen etwas, das ein
Schanzwerk zu ſein ſchien. Da das Feuer nicht erwidert
wurde, ſtellte auch die „NewYork“ das Feuer ein. Das Vor-
kommniß wurde in einigen Berichten zu einem Bombardement
von Cabanas aufgebauſcht. Fünfunddreißig Paſſagiere der auf-
gebrachten „Panama“ ſollen als Kriegsgefangene feſtgehalten
werden, weil ſie NewYork in kriegeriſcher Abſicht verlaſſen
haben ſollen.

Havanna, 1. Mai. Drei ameuikaniſche Schiffe ver
ſuchten geſtern Cienfuegos zu bombardiren,; ſierichteten jedoch keinen Schaden an, denn die Geſchoſſe reichten nur
bis vier Meilen vor den Hafenquais. Die Forts erwiderten das
Pire nicht, da die feindlichen Schiffe außer Schußbereich waren.

ie Stadt Cienfuegos iſt ruhig.
Madrid, 1. Mai. Miniſterpräſident Sagaſta erklärte

gegenüber gegentheiligen im Ausland verbreiteten Gerüchten, daß
das bei den Kap-Verdiſchen Jnſeln ſtationirt
geweſene Geſchwader ſich augenblicklich auf
hoher See befindet. Die Regierung giebt keinerlei Aus
kunft über die Fahrtrichtung des Geſchwaders.

London, 1. Mai. Hier liefen heute Nachmittag Gerüchte
uw, nach denen bei den Philippinen eine Schlacht ſtatt
gefunden hätte, in der die Amerikaner zwei Schiffe und 500
Mann verloren hätten. Ein Theil des ſpaniſchen Geſchwaders ſei
zerſtört und 2000 Spanier umgekommen. New-Yorker Tele
gramme beſagen, daß über eine ſolche Schlacht dort nichts bekannt
ſei. Allerdings veröffentlichte das New-Yorker Blatt „The Journal“
eine Hongkonger Depeſche, nach welcher in Hongkong Gerüchte über
eine für die Amerikaner ſiegreiche Schlacht bei Manila umliefen.

Dieſer Depeſche würde aber in NewYork ſelbſt kein Glauben
geſchenkt.

Hongkong, 1. Mai. Der engliſche Dampfer „Memnon“
von Manila hier eingetroffen derſelbe bemerkte ein ſpaniſches

eſchwader außerhalb des Hafens, aber in der Bai von
Manila. Etwa 50 oder 60 Kanonen ſchweren Kalibers

ſeien gut plazirt und deherrſchen die Einfahrt zu der

Jeder Spanier wird

Bai. Man glaubt, das amerikaniſche Ge
fchwader könne nicht eindringen in die Bai ohne
Panzerſchiffe erſter Klaſſe oder eine große Streitkraft Lande.
Die Behörden von Manila veröffentlichten, um Eindruck auf die
Eingeborenen zu machen, durch Anſchläge eine Erklärung,ein ſpanig der Kreuzer habe am Montag zwei
amerikaniſche Kriegsſchiffe angegriffen und zum
Sinken gebracht; doch wird dieſe trr s als unbegründet
bezeichnet. Bei der Junta der Rebellen in Hongkong
eingegangene Briefe verſichern, daß die Jnſurgenten durch Be
ſetzung aller Höhen in der Umgebung von
Manila in einem Umkreiſe von 10 bis 20 Meilen und
durch Mitwirkung der Amerikaner die Stadt durch
Hunger in etwa vierzehn Tagen be-zwingen könnten. Dieſe Angabe wird durch
Briefe engliſcher Anſäſſiger beſtätigt. Die Aufſtändiſchen
beabſichtigen, einen Scheinangriff auf die Stadt zu
machen, während die Amerikaner von der Waſſerſeite die Forts
angreifen. Die Briefe an die Junta fügen hinzu, die Spanier
G ihren Kreuzer „Caſtilla“ in dem flachen Waſſer an der
infahrt zum Hafen auflaufen laſſen, um ihn als feſte

Batterie zu benutzen. Einige Schiffskanonen ſeien ausgeſchifft
und am Eingang des Hafens aufgeſtellt worden. Man
glaubt, die Amerikaner werden zum Zwecke der Beſetzung des
Hafens bei Manila mit den Aufſtändiſchen zuſammenwirken als
Baſis für eine längere Belagerung der Stadt. Sie würden dann
das ſpaniſche Geſchwader zum Kampfe zwingen können. Der
engliſche Konſul in Manila hat telegraphiſch die Sendung
des Kreuzers „Edgar“ verlangt, da man Unruhen in der Stadt
befürchte.f aris, 1. Mai. Gegenüber den Meldungen über irgend

welche provozirte Stellungnahme einzelner Mächte
zu dem ſpaniſch- amerikaniſchen Kriege erklärt der „Temps“, daß
die Mächte den geeigneten Zeitpunkt abwarken, um wirkſain zu
interveniren. Sie bereiten ſich offen vor zu einer nach dem Ge
ſtändniß der Kriegführenden ſelbſt nothwendigen Vermittlung.

Beim Schluß der Redaktion läuft noch folgendes wichtige
Telegramm ein

Madrid, 2. Mai. Eine Depeſche des Marſchalls Vlanko
meldet aus Havanna: Die Schiffe, welche blockirt
hatten, haben ein ſpaniſches Kanonenboot aufgebracht. Ein Oberſt,
ein Arzt, 6 Offiziere und 3 Unteroffiziere ſind gefangen genommen
worden, die Mannſchaften aber frei gelaſſen. Abends 74 Uhr.
Eine amtliche Depeſche meldet aus Manila: Geſtern nach
114 Uhr hat das feindliche Geſchwader die Einfahrt in den Hafen
zu erzwingen geſucht. Heute Vormittag beſchoß das amerikaniſche
Schiff „Cavite“ das Arſenal. Vom amerikaniſchen Geſchwader wurde
das Feuer auf das feindliche Geſchwader eröffnet und nach heftigem
Kampfe mußte der Feind ſich gegen 9 Uhr Vor-
mittags nach den weſtlichen Ufern der Baizur ü e ziehen. Während des Kampfes hat das ſpaniſche Ge

ſchwader beträchtlichen Schaden erlitten. Auf einem
Schiffe entſtand Feuer ein anderes Schiff iſt in die Luft
geflogen. Die Verluſte auf ſpaniſcher Seite
ſind veträchtliche. Unter den Gefallenen befindet ſich der
Kommandant der „Chriſtine“.

Telegramme.
Grandenz, 2. Mai. Die Ehefrau des Agenten Auguſt

Hoffmann wurde in ihrer Wohnung er mordet aufgefunden.
Am Kopfe der Leiche befanden ſich mehrere Wunden. Unter
dem dringenden Verdachte der Thäterſchaft wurde der Ehemann
der Ermordeten verhaftet.

Petersburg, 2. Mai. Aus Semipalatiwsk wird eine
große Ueberſchwemm ung gemeldet. Der Fluß iſt aus
ſeinen Ufern getreten. Zahlreiche Häuſer ſind zerſtört. 5
Barken und 3 Dampfer mit Getreide beladen, ſind geſunken.
Der Schaden iſt beträchtlich.

Windſor, 2. Mai. Die Königin iſt hier eingetroffen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Rachdrud unſerer Original Korreſpodenzen i nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Wettin, 1. Mai. (Hagelwetter.) Am Sonnabend,
den 30. April, Nachmittags um 1 Uhr, ging über die Fluren der
Ortſchaften Rothenburg, Garſena und Dornitz ein be-
deutendes Hagelwetter nieder, wodurch viel Schaden angerichtet
wurde. Wir möchten angeſichts dieſes Ereigniſſes die Mahnung an
unſere Landwirthe recht dringlich wiederholen, daß ſie ihre Feld
früchte rechtzeitig gegen Hagelſchaden verſichern

e Wiehe, 30. April. (Feuer.) Freitag Morgen gegen
8 Uhr brannte das erſt im vorigen Jahre neu reſtaurirte Stallgebäude
des hieſigen Ritterguts. Auf demſelben lagerten Stroh- und Futter
vorräthe in großer Menge. Der Brand iſt entweder vorſätzlich oder
durch Leichtſinn des Schweizers Richard Halland, welcher erſt ſeit
drei Tagen im Dienſt iſt, verurſacht. Er iſt in Haft genommen.

W Cölleda, 1. Mai. (Verwaltung.) Dem Regierungs
referendar Frhr. von Münch hauſen aus Merſeburg iſt die
kommiſſariſche Verwaltung des Landrathamtes im Kreiſe Eckartsberga
übertragen worden,

4 Weißenfels, 1. Mai. (Die Bezirksverſammlung
des Saale-Unſtrut-Elſter-Bezirks) vom deutſchen Krieger
bunde fand heute Nachmittag auf dem „Bade“ unter dem Vorſitze des
Herrn Markendorf-Freyburg a. U. ſtatt. Es wurde feſtgeſtellt, daß
160 Delegirte aus 150 Vereinen anweſend waren. Der pro 1897
gegebene Kaſſenbericht weiſt einen Beſtand von 267 Vereinen mit
ca. 11 500 Mitgliedern am 31. Dezember 1897 nach. Die mit einem
Beſtande von 1622,(6 Mk. abſchließende Rechnung wurde entlaſtet.
Als Delegirten zum KriegerbundesAbgeordnetentag in Weißenfels, der
auf Anordnung des deutſchen Kriegerbundes nunmehr in der da vom
8. bis 10. Juli ſtattfinden ſoll, wählte die Verſammlung den Vorſitzenden
Es werden Mittheilungen über die anläßlich des Bundesabgeordneten-
tages geplanten Feſtlichkeiten gegeben, die die Gewähr geben, daß
die Stadt Alles aufbieten wird, den hier einkehrenden Kriegern eine
gaſtliche Stätte zu bereiten. Es wurde beſchloſſen, den bisher gezahlten Bezirksbeitrag in h von 10 Pfg. pro Mitglied weiter zu
ahlen. Eingehende Berathungen über die Satzungen für den preu
iſchen Landeskriegerverband und die Wahl der Stadt Hohenmölſen als

nächſter Verſammlungsort beſchloſſen die Verhandlungen, die mit
Hochrufen auf Se. Maj. den Kaiſer, ausgebracht vom Ehrenvor-
ſitzenden Sr. Excellenz Generallieutenant v. Wodtke-Naumburg, be
gannen und beendet wurden.

d Calbe a. S., 1. Mai. (Geſtänd niß eines Mörders.)
Der wegen Mordes rechtskräftig zum Tode verurtheilte Cigarren
macher Alfred Sey ler aus Calbe a. S. hat jetzt eingeräumt, ſeine
frühere Braut vorſätzlich getödtet zu haben. Er will aber die That
nicht mit Ueberlegung ausgeführt haben und nur wegen Todt-
ſchlag s zu beſirafen ſein deshalb hat er das Wiederaufnahme
verfahren beantragt.

Zwickan, 1. Mai. (Wegen un glücklicher Liebe)
haben ſich zwei bei einer Herrſchaft in Buchholz dienende Mädchen,
die 17jährige Rahm aus Leipzig und die 25jährige Knobloch aus
Zittau, in einem Teiche bei Annaberg ertränkt.

T Braunſchweig, 1. Mai. (Der Vorſitzende im
Seidel-Pr 37 Oberlandesgerichtsrath Buch heiſter, iſt
unterm 27. April zum Oberſtaatsanwalt und der die Anklage ver
tretende Erſte Staatsanwalt Bo d e zum Landgerichtsdirektor ernannt
worden. Die Koſten des Prozeſſes, die bekanntlich der Staatskaſſe
ur Laſt gelegt worden ſind, dürften ſich auf ca. 15 000 Mk. belaufen.
s kommt dabei in Betracht, daß das Verfahren mehrere Jahre ge

ſchwebt hat und daß über 120 Zeugen und Sachverſtändige zur Ver-
nehmung gelangt ſind. Die Koſten für die Letzteren belaufen ſich aufetwa 2000 Mk.
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Gerichtszeitung.
Serlin, 1. Mai. Das Schwurgericht verurtheilte von den

Torgelower Streikaffäre Angeklagten 9 wegen
n Landfriedensbruchs und 17 wegen einfachen Landfriedens

Die Strafen bewegen ſich zwiſchen 15 Monaten dis 3m Zuchthaus für die 5 Schwerbelaſteten und von 6 bis 18

R für die übrigen. Vierzehn Angeklagte wurden
en.

Berliner Chronik.
Die r en der Polizei nach dem Mörderer geben t ag und Nacht weiter. Am Sonnabend

bend fanden wiederum in der Haſenhaide umfaſſende Umfragenber verſchiedene Perſönlichkeiten ſtatt. Neuerdings iſt der Fr,
wägung Raum gegeben, daß der Thäter vielleicht nicht unter den
Freunden der Ermordeten zu ſuchen ſei, ſondern daß es ſich, wie
man anfangs annahm, um eine bei der leichten Zugänglichkeit der
Günther ſchnell hrhägefahtte Straßenbekanntſchaft handelt. Am
Sonnabend iſt in Dresden ein Menſch verhaftet worden,
von dem es m hieß man habe in ihm
den Mörder des ädchens Riedels bei Chemnitz gefunden,
gar behauptete man, der Verhaftete ſei der Luſtmörder aus der

aſenhaide. Aus Dresden liegt zu der Affaire folgendes Tele
ramm vom Sonnabend vor: Eine Aufſehen erregende Szene ſpielte
ch geſtern Nachmittag in der vierten Stunde in der Gerbergaſſe

ab. Das Ereigniß hatte, wie die „Neueſten Nachrichten“ melden,
v Folge, daß ſich das Gerücht verbreitete, der Luſtmörder vonChemnitz ſei in Dresden verhaftet worden. Die i e
h jedoch folgende: Geſtern Nachmittag kam Peter'seſtaurant zur Wartburg, Gerbergaſſe 5, ein Mann,
Namens Burkhardt, an, der ſchon um die Weihnachtszeit wiederholt
dort verkehrt war. Bevor er das Gaſtzimmer betrat, hatte er einigePackete in der Küche des Lokals abgegeben, üeberzieher und Schirm

ledoch legte er in der Gaſtſtube ab. Er trank einige Glas Bier
und ſpeiſte zu Mittag und äußerte dann, er ſei von Berlin hierher
gekommen, um die frühzeitig ſtattfindende Kontrolverſammlung
nicht zu verſäumen. Er habe die Nacht vorher nicht geſchlafen
und möchte ſich deshalb etwas ausruhen. Dies wurde ihm ge-
ſtattet und Burkhardt ſchlief nun etwa 1 Stunde auf
W Sopha im Gaſtzimmer. Nach ſeinem Erwachen unterhielt er

ch mit einem Gaſt. Unterdeſſen war ein Kriminalſchutzmann ein-
getreten, welcher nach kurzer Zeit auf Burkhardt zuging, ihm etwas
zeigte und dann ſofort mit ihm das Lokal verließ. Beim Weggehen
aus dem Lokal zahlte B. ſeine Zeche nicht, bemerkte aber, er werde bald
wieder zurück ſein. Kaum war B. aber mit dem Schutzmann auf der
Straße, ſo ergriff er auch die Flucht und ſchwenkte in die Malergaſſe ein.
Der Gendarm verfolgte ihn. Dieſe Flucht erregte viel Aufſehen. Bald
wurde B. aber wieder gefaßt, in ſicheren Gewahrſam gebracht und einem
Verhör unterzogen, welches etwas Poſitives noch nicht ergab. B.
war gut gekleidet und iſt etwa 30 Jahre alt. Er hat ſchwarzes
I und Schnurrkart und macht einen ſehr ruhigen Eindruck.

ſteht im Verdachte, den Luſtmord in der Haſenhaide bei Berlin
verübt zu haben, doch fehlt in ſeinem Geſicht die dem Mörder eigene
Narbe. Jnwieweit er mit dem Geringswalder Luſtmord in Ver-
bindung zu bringen iſt, läßt ſich zur Zeit noch gar nicht ſagen,
und es muß deshalb das Reſultat der weiteren Unterſuchung
abgewartet werden. Aus Geringswalde liegt übrigens über den

tand der Unterſuchung folgende Nachricht vor: „Der Geliebte
er ermordeten Riedel, der ſchon einmal verdächtig war, iſt wieder

verhaftet und ans Aintsgericht Rochlitz eingeliefert worden. Er
eißt Alfred Beuchel, iſt 20 Jahre alt und ein robuſter Menſch.
ngeblich kann er das Alibi für die Zeit von 9, in der am
onnabend der Mord geſchah, nicht nachweiſen. Geſtanden habe

Beuchel noch nichts. Der vom Staatsanwalt aufgerufene Radfahrer,
der in der fraglichen Zeit an der Mordſtelle vorüberfuhr, hat ſich
gemeldet und will in der Lage ſein, einen Mann, der ihm ob be
gegnete, wiederzuerkennen.

Aus Nah und Fern.
HafenEröffunng. Am geſtrigen Sonntag fand in Köln unter

Betheiligung der Behörden und zahlreicher Vereine, welche mitMuſik und Fahnen ſich zu einem impoſanten Zuge vereinigt hatten,

die feierliche Eröffnung des neuen Hafens am Rhein ſtatt. Die
RheinSeeſchiffe mit zollpflichtiger Ladung an Bord waren ſchon am
Tage zuvor in den Hafen eingelaufen,

Manöver- Unglück. ährend eines Manövers ſtieß eine
Kompagnie mit einer attackirenden Huſarenſchwadron
r urch Sturz vom Pferde wurden 17 Soldaten
verletzt

weites Theater in Köln. Die Finanzkommiſſion der
Kölniſchen Stadtverordneten hat den Bau und die Ausrüſtung eines
zweiten Theaters beſchloſſen. Zur Fertigſtellung und Uebernahme
des Theaters in Regie ſoll eine Anleihe von 3 Millionen auf-
genommen werden.

Peſt und Aufrnhr. Jn der Verſammlung des geſetzgebenden
Rathes für Bengalen in Kalkutta wurde das Vorhandenſein der
Peſt offiziell mitgetheilt. Wahrſcheinlich wurde, ſie durch Ratten

auf Schiffen und Eiſenbahnzügen aus Bombay ein-
geſchleppt. Bis jetzt ſind 26 Erkrankungs- und
12 Todesfälle eingetreten. Unter den Einge-
borenen im Dorſe Garſchanker brach geſtern ein
Aufſtand aus, der ſeinen Grund in der feindſeligen Haltung der
Bevölkerung gegenüber den Maßregeln gegen die Peſt hat. Die
Eingeborenen bewarfen die Polizei mit Steinen,; dieſe, durch den
Angriff aufgereizt, ſch o ß ohne erhaltenen Befehl auf die Aufrührer,
von welchen 9 getödtet und 17 verwundet wurden.

Wolkenbruch in Ungarn Jn Verſecz ging ein fürchterlicher
Wolkenbruch nieder. Hunderte Wohnhäuſer wurden meterhoch über-
fluthet. Die Bewohner ſind auf die Dächer und Bäume geflüchtet.
Einige Häuſer ſtürzten ein. Die Fluth hat auch ſonſt großen
See S heriHtet. Die nächſtgelegenen Dörfer ſind gleichfalls

erfluthet.
Brotkrawalle in Jtalien. Nach Meldungen aus Rom dauert

die Ruhe in Bari und in Foggio fort. Jn Averſa Provinz
Caſerta) kam es am Freitag wegen der Brodpreiſe zu Ruhe-
törungen. Sonnabend herrſchte aus demſelben Grunde in
imini und einigen kleineren Ortſchaften in der Nähe von

Neapel eine Erregung. Jn Neapel durchzogen kleine Gruppen,
amentlich aus Frauen und Kindern beſtehend, mehrere Stadttheile.Auf dem Platze Mercato Maggiore kam es zu einem Zuſammenſtoß

mit der Polizei, bei welchem einige Perſonen leicht verletzt wurden.
ie Ruhe wurde ſchließlich wiederhergeſtellt. Die Regierung hat

trenge Maßregeln ergriffen heute ſollen weder das Durchziehen derStraßen in größeren Schaaren, noch Anſammlungen geſtattet werden.

Ein Miniſter in Konkursnöthen. Der ehemalige ungariſche
Ackerbauminiſter Graf Andreas Feſtetich legte ſein Abgeordneten
mandat nieder, da gegen ihn beim Steinamangerer Gerichtshofe dasAnſuchen um n des Konkurſes vorliegt. Die Paſſiven
betragen 1 600 009 Gulden, die Aktiven beſtehen in der Nutznießung
eines unveräußerlichen Fideikommiſſes. Das Anſuchen Feſtetichs um
Aufhebung des Fideikommiſſes wurde von der königlichen Kabinets
anzlei trotz Befürwortung des Juſtizminiſters abſchlägig beſchieden.

Dreifache Hinrichtung. Die anläßlich b Sjenicaer Bauern

durch den Strang hingerichtet.
Ergriffene Falſchmünzer.geren Vorort Barmbeck nach

rſonen beſtehende Falſchmünzerbande.
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Verlaſſen des Zuchthauſes zu Cell e zunächſt nach Hannover ge
Wie verlautet, wird er die ihm ſchon vor ſeiner Ver

Kali

Sckuware i nach Maass
Tuomandlung mit Anfertigung feinorer Herreöukleider

Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halle'schen Bankverein.
Anerkannt je Gesehaſt empfehlt sich ergebenst.

S c

e

c

h



Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 3. Mai Wolkig, milde, ſtrichweiſe Regen und
Gewitter.

Waffſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurr 29. April 4 2,00. 30. April 2,75. 0,75Halle h e 1. Mai 2,40. 2. Mai i 2,34. 0,06Trotha l. e 77 3,16. 2. e 3,18. 0,02(isieben 3. 29. Aprit 321. 30. April 304. 00,17

Elbe.

Aug. 29. April 1,04. 80. April 0596. 0,08 2Dresden r. e 0,22. 7 e 0,3 I. 0,09Wiktenberg 2,88. 2,73. 0,10 wenWBartv. S. 207. 0/09ebrrs. 1 7 272. r 262.Wittenberg 3,39. r 2,33. 0,06 2
Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Zuckerfabrik Körbisdorf. Der Aufſichtsrath ſchlägt für

1897/98 6 Dividende vor (i. V. 4 9).
Berlin, 1. Mai. Preußiſche Bodenkredit-

aktienbank zu Berlin. Jn der Generalverſammlung wurden
der Geſchäftsbericht und Gewinn und Verluſtkonto genehmigt, die
Dividende auf 7 Proz. feſtgeſetzt und Entlaſtung erthrilt.

Blankenburg im Harz, 1. Mai. Die Generalverſammlung
der HalberſtadkeBlankenburger Eiſenbahn ge-
nehmigte einſtimmig die Bilanz und wählte die ausſcheidenden Auf-
ſichtsrathsmitglieder Oberbürgermeiſter Bödcher-Halberſtadt und
Kommerzienrath r einſtimmig wieder die auf
6 Proz. feſtgeſetzte Dividende für 1897 iſt ſofort zahlbar.

Elberfeld, 30 April. Die Generalverſammlung der
Vater ländiſchen Feuerverſicherungs- Geſellſchaft
ſetzte die Dividende auf 50 Proz. feſt die ausſcheidenden Aufſichts
rathe Mitglieder wurden wieder gewählt.

Köln, 30. April. Die Generalverſammlung der Köl-
niſchen Jmmobilien geſellſchaft declarirte 6 Dividende,
ſofort zahlbar die Ausſichten im neuen Geſchäftsjahr ſind eut.
Der Aufſichtsrath der BrölthalBahn beſchloß die Vertheilung
von 4 Dividende vorzuſchlagen. Die Kölniſche Gummi-
fäden Fabrik verfügt über 79 600 Reingewinn, woraus 6

Dividende vertheilt werden ſollen.
Mannheim, 1. Mai. Der Aufſichtsrath der Badiſchen

Rück- und Mitverſicherungs- Geſellſchaft beſchloß
Die Vertheilung von 15 Dividende, wie im Vorjahr.

Wocheubericht über Butter und Schmalz.
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., den 30. April 1898.
Butter: Der Monatsſchluß beeinflußt ſtets den Konſum und

wenn auch der Verlauf des dieswöchentlichen Geſchäfts etwas
ſchwächer war und von Hamburg und Kopenhagen mattere Berichte
mit billigeren Preiſen eintrafen, ſo blieb hier die Tendenz doch feſt
bei unveränderten Preiſen. Man hält die jetzigen Preiſe für billige
und hofft, daß der kommende Monat uns ein lebhaftes Geſchäft
bringen dürfte. Feinſte Qualitäten blieben gut gefragt, wogegen
zweite und abfallende Sorten ſchwerer unterzubringen waren.

Landbutter wurde reichlicher zugeführt, ſeit längerer Zeit trafen
von Rußland und Polen wieder Sendungen ein, welche ſich niedriger
im Preiſe als inländiſche Waare ſtellte. Die Kaufluſt iſt ſchwächer
und ſind Preiſe für Landbutter nachgebend.

„Schmalz: da Verbindung mit den ſtark geſtiegenen Getreide
preiſen macht die Hauſſe weitere Fortſchritte und war die Stimmung
an einzelnen Tagen geradezu aufgeregt. Loco-Waare iſt äußerſt
knapp und wurden hohe Preiſe dafür bewilligt auch für ſpätere
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2 2Prümez Carl, Realſchule zu Delitſch.
2. Mai: Berechtigung zum einjährig freiMontag, den 2. at: willigen Dienſt und zur Liuftahn derSubalternbeamten. Nicht äberfüllte 2Humoristischer Abend

der altrenommirten

Leipziger
Quartett- und Concertſänger

aus dem Kryſtallpalaſt in Leipzig:

Eyle, Schmidt, Pastory,
Plättmer, Hedrich, Belzer

und Eyle jun.
Anfang S Uhr. Entré 50 Pfg.

Billets à 40 Pfg. vorher in den
Cigarrenhandlungen von Stein-
brecher Fasper und MaxStoye, am Riebeckplatz. 15198

Vorzügliches Programm. ———X-

ke Anguſte-Viktoria-Lotterie.
Klaſſen, billige Penſion. Auskunft jeder

Direktor Prof. Haackoe. Fiehung unwiderruflich 21. bis 23. Mai 195.
Candw. Huchführnng. 3389 Gewinne im Werthe von Mk. 90 000.

Zur Einrichtung, Führung und Ab- Hauptgewinne im Werthe von C. 20 000, 10 000, 5 000

ſchluß I W gen T Looſe à I Porto und Liſte 30
Steuererklärungen, Bücherreviſionen unter eſtrengſter Verſchwiegenheit empfiehlt ſich Nachah e ſe empfiehlt und verſendet (anch gegen

G. BRaessler,
Sylda bei Quenſtedt. [5340

Das ſchöne Haus mit Garten
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar r.
Bedingungen. (4101L. penſ. Steuerbeamter,

Grpedition der „Halleſchen Zeitung“

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Vorzügliches Progra e Leipzig kl. Fleiſchergaſe 10. I. m
Notatio: sdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße r T
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101. Halle a. S., Montag, den 2. Mai

(Nachdruck verboten.)

Die Herren von Buntſchloß.
13] Roman von E. v. Wald-Zedtwitz.

„Das ſind Fremde. Sonderbar. Der Amtsrichter Kunze
aus Mellrichſtadt iſt dabei. Der Eine iſt, wenn ich mich nicht
ſehr irre, der Senatspräſident von Beilsheim aus München,
die beiden Anderen ſind mir fremd.“

Die Vier ſtiegen jetzt mit einigen Schwierigkeiten die bau
fällige Treppe hinab und kamen langſam den mit Gras be
wachſenen Weg entlang, der kaum noch als ſolcher zu erkennen
war, auf die Bank zugeſchritten. Die Herren erhoben ſich, um
den Amtsrichter und den Senatspräſidenten zu begrüßen, als
einer derſelben, ein hochaufgeſchoſſener, junger Mann mit
glattraſirtem bleichen Geſicht, verlebten Zügen, einer ſcharf-
gebogenen, auffallend dünnen Naſe und matten, tief in den
Höhlen liegenden Augen, mit affektirt geſpreiztem Gange auf
ſie zuſchrikt. Trotz ſeines ausnehmend modernen beſtimmt
erſt geſtern dem Kleidermagazin entnommenen Anzugs machte
er den Eindruck eines Mannes, mit dem man nicht gern etwas
zu thun hat. Die ſpitzen Lackſtiefeln ſchienen ihm übrigens zu
eng, die gekniffenen, buntgeſtreiſten Beinkleider und der tief
ausgeſchnittene, ſchwarze Rock noch ungewohnt zu ſein, während
der ſteife, hohe Hemdskragen ihn ſichtlich genirte, denn er
trippelte wie auf Eiern umher, zupfte ſich hier und da. Jetzt
lüftete er den auffallend hohen, glänzenden Cylinder, wobei ein
von einem Kranz dichter, ſchwarzer Haare umſtandener kahler
Schädel zum Vorſchein kam.

„Jch freue mich, die Herren in meinem Schloßpark be-
grüßen zu können Baron Heinrich von Buntſchloß von
der gelben Linie.“ Er ſprach dies mit ausländiſchem Accent
und ſchnarrender Stimme, dabei in einem Ton, als ob ein
Fürſt auf der Bühne ſeine Unterthanen begrüßte.

Archibald und ſeine Bekannten ſahen dieſe ſonderbare Er
ſcheinung mit Staunen an, ohne ein Wort zu finden.

„Wenn Sie 's mir nicht glauben wollen entfuhr es
dem angeblichen Heinrich von Buntſchloß, wobei er mit einer
großen, theatraliſchen Handbewegung auf ſeine drei Begleiter
ege, dieſe dadurch auffordernd, ſeine Perſönlichkeit feſt
zuſtellen.

„Allerdings, Herr von Buntſchloß hat ſeine Jdentität als
rechtmäßiger Beſitzer nachgewieſen und wir ſind als Gerichts
kommiſſion heute hierher um ihn in ſeine Eigen-
thumsrechte einzuſetzen,“ erklärte der Präſident.

Archibald betrachtete prüfenden Blickes dieſes neu entdeckte
Glied ſeiner Familie, welches auch nicht einen Zug an ſich
hatte, der ihn ſympathiſch berührt hätte. Dieſes verlebte,
kränkliche Geſicht, dieſe matten, lauernden Augen dieſer
oberkellnermäßige Anzug beſonders die Brillantknöpfe am
Hemd und in den Manſchetten, das mit Berloques behangene
Armband, waren ihm ſo unangenehm wie möglich. Aber er
verſuchte dieſes Mißbehagen mit Gewalt abzuſchütteln und
reichte ihm die Hand. „Dann ſeien Sie mir herzlich will
kommen, Herr Vetter, ich bin der Baron Archibald Buntſchloß,
der Beſitzer des rothen Flügels.“

„Eine ganz außerordentliche Freude, Herr Vetter,“ quetſchte
Baron Heinrich hervor, indem er ihm die mit einem nagelneuen
etwas zu knappen, erbsfarbenen Glacéehandſchuh bekleidete Rechte
entgegenſtreckte. „Jch freue mich ganz fürchterlich, endlich ein
mal ein Mitglied meines Fleiſches und Blutes begrüßen zu
können.“ Jedes Wort wurde geſprochen, als ob es ein recht
ſchlecht dargeſtellter Hamlet ſagte, und es ſchien Archibald und
den Üebrigen außer Zweifel, daß dieſer Heinrich Buntſchloß ſich

1898.

ſeinen Lebensunterhalt bisher. auf der Bühne erworben hatte
Darüber, welcher Art dieſelbe geweſen war, konnte man nach

ſeinem Ausſehen und ſeinem Auftreten nicht im Unklaren 7
Aber dies war für Archibald kein Grund, ihm u
und mißtrauiſch. zu begegnen. Wer konnte wiſſen, r
Schickſalsſchläge er unfreiwillig und unverſchuldet he
Laufbahn hineingetrieben wurde? Daß bittere ſeine
Begleiter geweſen waren, ſtand deutlich genug auf l
Zügen geſchrieben, vielleicht hatte er fich Aus mgen
hingegeben, aber trotz alledem beanſpruchte er vor a
Archibalds Mitleid, und wenn er ſeiner Hilfe bedurſte, fo
ſie ihm werden.

Die Uebrigen mochten fühlen, daß den beiden Namens
vettern, die nun in ſo nahe, ſchon durch die Oertlichkeit e
Beziehungen treten ſollten, ein ungeſtörtes Alleinſein an
war, und ſie machten deshalb einen Gang durch den Park, die
Beiden allein zurücklaſſend.

Heinrich von Buntſchloß ließ ſich ſchwer auf die Marmor
bank fallen, und Archibald vermochte nicht zu unterſcheiden, ob
er wirklich ſo müde war, oder ob er nur eine theatraliſche Poſe
einnahm. Vorläufig zögerte er noch, ſich auch zu ſetzen, was
Heinrich bemerkte, indem er ihn mit einem Paar Augen 73
aus denen der matte Ausdruck durch eine plötzlich darin auf
flackernde Leidenſchaft verdrängt wurde.

„Wollen Sie nicht auch Platz nehmen fragte Heinrich,
leicht gereizt, „oder halten Sie mich nicht für vollberechtigt, dieſe
Ehre zu genießen?“
ſich d was denken Sie?“ entgegnete Archibald und ließ
ich nieder.

„Was in Jhren Mienen ſtand, was alle Leute denken
werden, aber,“ er reckte ſich plötzlich auf, als ob er eine Rolle
ſpielte, in der dies vorgeſchrieben war, „es wird ſich ändern,
denn ha Sie müſſen wiſſen, Herr Vetter, daß die
ha des Hungers und des Kummers, die ich durchgemacht

abe, nun vorüber ſind. Jch bin ſehr reich geworden
ha ha ſehr reich Er klopfte ſich dabei auf die
Taſchen. „Das Geld hat geheckt in den langen Jahren
und ich ich,“ er knirſchte mit e und ballte die
Fäuſte, „und meine arme Mutter iſt während deſſen beinahe

vor h geſtorben.“rchibald ſah ihn mitleidig an; dieſe a war ehrlich.
„Aber wie war es möglich, daß Sie ſo ganz und gar mit den
Angehörigen Jhrer Familie auseinander kommen konnten Sie
ſprechen mit ausländiſchem Accent und ſind wahrſcheinlich nur
ſelten in Deutſchland geweſen

„Auseinander kommen Jch frage Sie Mein Vater
iſt dummer Streiche wegen vom Militär in Oeſterreich
deſertirt, iſt in der Fremdenlegion in Algier als Gemeiner
eingetreten und dort haben ihn die Schwarzen bei der erſten
beſten Gelegenheit abgemurkſt, als ich ein Kind von drei
Jahren war.“

„Und Jhre Mutter Lebt ſie noch?“
„Todt, lange ſchon das war auch ein halbverſtoßenes

Wurm, auch eine Deutſche, aber oben aus na, es liegt
da bei Rußland.“

„Sie meinen die Oſtſeeprovinzen
„Das wars wohl.“
„Die wußte nichts von den Leuten meines Vaters und ich

erſt recht nicht. Jch wußte gar nicht, daß ich ein Baron war.
Meine Mutter nannte ſich Madame Buntſchloß na, und ich

wenn man in Amerika als Laufburſche, als Kellner, als
Hausknecht ſein Brod verdient ich hätte Jhnen das lieber
nicht ſagen ſollen, denn nun werden Sie und Jhre meine,
meine Standesgenoſſen mich erſt recht nicht für voll an
ſehen.“ Er erhob ſeine Stimme: „Aber ich will für voll an

geſehen werden t
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Archibald verſuchte eine Begütigung. Heinrich überhörte
ſie. „Jch widmete mich endlich mit vielem Glück der Kunſt,“
ſetzte er ſeinen Satz mit hocherhobenem Kopfe fort. Faſt hätte
Archibald gelacht, ſo eingebildet klang das, aber er ſchonte

er dieſes beklagenswerthen Menſchen und unterdrückte

s en.„Sehen Sie mich nur nicht ſo an. J freilich ſehe ich
nicht wie ein Liebhaber aus ich wurde krank und war ſeit
einem Jahre außer Engagement, und wenn man einmal die
Bretter betreten hat, dann kann man ſich ſchwer entſchließen,
etwas Anderes anzunehmen.„Das begreſſe ich beſtätigte Archibald, „und ich
verſtehe e auch, da Sie unſtet von Ort zu Ort gewandert
ſind, „da hnen jede Beziehung zu Jhrer Familie verloren
ging.

„Jch wußte überhaupt nicht, daß es noch Leute meines
Namens gab.“

„Noch weniger konnten Sie ahnen, daß Jhnen hier dieſer
Beſitz llen war, denn die Vorberechtigten, die ſo ſchnell
hin geſtorben ſind, ſtanden Jhrer Linie ſo fern, daß

and je daran dachte, dieſe einmal in den Beſitz der Liegen
ſchaften treten zu ſehen.

„Wenn man ein blutarmer Teufel iſt und ſich allein in
der halben Welt herum wer denkt da an ſo was Aber

jetzt wieder zuckte es leidenſchaftlich über
ſein blaſſes Geſicht „jetzt ſoll's anders werden, oh, ich will
nachholen, was ich verſäumte! Fein will ich leben ha

ha die Leute ſollen die Augen aufreißen
unſereins kann das auch! Wenn man Geld hat, iſt es ja keine
Kunſt, den großen Herrn zu ſpielen

Archibald rückte unwillkürlich ein wenig weiter von ihm ab,
es lag etwas furchtbar Rohes in r Weſen, ſo daß Archi
bald vor ein Zuſammenſein mit ihm bangte. Aber war es
denn möglich? Daß er aus einem edlen Hauſe ſtammte, gab
ihm z keine Bildung, ſeine Noth, die ganze Sphäre, in der

er ſich bewegt hatte, mußte ihm ankleben. Als Träger des
ſelben Namens war es vielmehr ſeine Archibalds Pflicht,
fie ſeiner anzunehmen, ihn heranzubilden und ihn den Genuß

die ſachgemäße Verwendung ſeines großen Vermögens
zu lehren.

„Nun, und wie und wo traf Sie die Botſchaft Jhres

Glückes S„Gerade, als ich mich in Hamburg aufhängen wollte,
ha ha ha gucken Sie mich nur an ſoweit war's

und zwar nicht das erſte Mal. Jch war von Amerika als
Heizer auf einem großen Dampfer herüber gekommen und
ſuchte in Hamburg Engagement. Wer ſollte mich nehmen
Ich hatte kein ganzes Hemd auf dem Leibe; das, was ich jetzt
an habe, kaufte ich mir erſt vor einigen Tagen, als ich Baron
geworden war und die Herren für mich gut ſagten. Jch
wollte mich aufhängen, aber man griff mich vorher als Land-
ſtreicher auf, brachte mich auf die Polizei, nahm mir meine

ab; man tuſchelte untereinander und das Ende vom
iede war, daß ſie mich feſthielten. Zwanzig Wochen habe ich

in Unterſuchungshaft geſeſſen, ich wurde hin und her ver-
nommen, da kam einer der Herren da und ſchließlich wurde
mir geſagt, daß ich er ſprang auf und ſein ganzer

Körper zuckte nervös, „ich dachte, ich wäre toll geworden
daß ich Baron und ein reicher Gutsbeſitzer wäre und ſo
lange elend hungrig oh oh!“ Heinrich Bunt-
ſchloß focht vor Wuth mit den Händen in der
Luft herum. „Sie haben mich ſitzen laſſen, weil ſie dachten,
ich hätte die Papiere geſtohlen und vielleicht den wahren Baron
ermordet, um mich in Beſitz ſeiner Reichthümer zu ſetzen.
Auch zum Mörder kann man geſtempelt werden, wenn man ſo
ein armer Teufel iſt. Wahr! ahr!“ ſetzte er beinahe
ſpöttiſch hinzu. „Sie ſehen, man muß ſich auch erſt an den
reichen Mann gewöhnen.“

Archibalds Augen ruhten theilnehmend auf dieſem trotz
ſeines Reichthums beklagenswerthen Menſchen und es ſtieg in
ihm die Ueberzeugung auf, daß ihm der plötzliche
Umſchwung ſeiner Verhältniſſe wohl kaum zum Vortheile
gereichen würde. Jetzt erhob er ſich und reichte ihm dann
die Hand.

„Unſer Vetter Ralf, der Beſitzer des blauen Schloſſes,
heute viel Gäſte bei ſich, aber ich werde mich bei ihm ent

chuldigen und mich Jhnen widmen. Wollen Sie mich hier
*gütigſt wieder erwarten.“

„Laſſen Sie ſich durch mich nicht abhalten,“ entgegnete
Heinrich ſpöttiſch, „denn mich dort einzuführen, wäre natürlich
zu viel verlangt.“

„Sie legen mir ganz falſche Abſichten unter, Herr von Bunt-
ſchloß antwortete Archibald mit voller Würde dagegen, „denn
wie ich es ſage, ſo meine ich es. Wollen Sie dies ein für alle
Male glauben, es würde für unſern zukünftigen Verkehr ent
d vortheilhaft ſein, Ich werde Jhre Ankunft ſelbſtredend
em Vetter Ralf mittheilen.“

Archibald grüßte gemeſſen und wandte ſich dem durch die
Geſellſchaft belebten Theil des Parkes zu, den neuen Vetter in
einer gewiſſen Verblüfftheit zurücklaſſend, denn die ſichere Art
dieſes ſo ſchwächlich ausſehenden Mannes imponirte ihm, mochte
er wollen oder nicht.

Archibald ging abſichtlich langſam, das Erſcheinen dieſes
Gliedes der Familie Buntſchloß, von deſſen Vergangenheit man
ſo wenig wußte, der ſich in ſo ganz anderen Sphären bewegt
hatte, beſchäftigte ihn zu ſehr. Es würde ſchwer halten, mit
dieſem halbgebildeten, mißtrauiſchen Manne einen halbwegs
verwandtſchaftlichen Verkehr zu pflegen.

„Archibald, Vetter! Nee ſo was!“ Damit rannte Ralf in
großen Schritten an ihm vorüber. „Sie wiſſen doch 23 S
natürlich der Präſident hat Sie ja auch ſchon geſprochen.
Sitzt er noch auf der Marmorbank?“

„Ja, ja,“ rief ihm Archibald lächelnd nach. Der gute
Vetter Ralf, neugierig wie alle Naturkinder, mußte natürlich
ſofort die Bekanntſchaft dieſes neu entdeckten Wunders machen.
Sollte er ihn zurückhalten Sollte er ihm ſagen, dieſen
Fremdling noch nicht in die Geſellſchaft S
in die er vorläufig ſo wenig paßte Nein! Ralf war ja
alt genug, mochte er ſelbſt wiſſen, was er zu thun und zu

laſſen hatte. 8einrich Buntſchloß ſaß noch auf der alten Stelle. „Grüß
Sie Gott,“ rief ihm Ralf ſchon von Weitem entgegen. „Das
muß ich ſagen, da kommt ja das ganze Vetternvolk auf einmal
uſammen. Direkt aus den Urwäldern, oder ſonſt woher

as Er ſtreckte ihm in ſeiner ganzen Biederkeit die
Sang entgegen, welche Heinrich mit merkwürdiger Zurückhaltung
ergriff.

„Sie ſind ſehr gnädig, ſich meiner er ſtockte, denn er
wußte nicht, welches Wort er gebrauchen ſollte.

Ralf ſah ihn erſtaunt an. „Gnädig? Unſinn!“ ſtieß er
lachend hervor.

„Meinen Sie wirklich bemerkte Heinrich ſpöttiſch, der
ſich ärgerte, daß Ralf das Wörtchen gnädig wirklich für Ernſt
genommen hatte.

„Ja, aber liebſter Freund, was haben Sie denn eigentlich?“
fragte Ralf endlich.

„Nun, ich finde es rührend von Jhnen, ſich eines Ver
wandten zu erinnern, der allerdings gezwungen war, weil ſeine
Familie es für gut befand, ſich niemals um ihn zu bekümmern,
in den Urwäldern und ſonſtwo auf andere Weiſe als ſeine
beſſer geſtellten Herren Vettern ſein Brod zu verdienen.Jetzt aber iſt ja die Zeit gekommen, wo ſie nicht mehr ſo

hochmüthig auf mich herabſehen werden, denn trotz meines
Aufenthaltes in den Urwäldern oder ſonſtwo, habe ich ja Gott
ſei Dank das, was in der Welt Achtung giebt, nämlich Geld,
ſoviel wie alle andern Buntſchloſſe zuſammen,“ entgegnete
Baron Heinrich immer gereizter.

„Nun bitte ich Sie! Sie haben mir da was übel ge
nommen, was ich gar nicht begreife, daß das Jemand übel
nehmen kann.“

„Man hat auch ſeinen er ſtockte, wahrſcheinlich wollte
er point d'honneur ſagen, „nun, kurzum, ich bin ebenſo gut ein
Baron und ein Buntſchloß wie alle Andern, die dieſen Namen
tragen,“ ſetzte er biſſig und hochmüthig hinzu.

„Aber, lieber Freund, habe ich denn das ſchon be
zweifelt
„Ausgeſprochen haben Sie das nicht, aber gedacht ſicher-

lich, und die anderen Vornehmen werden das ebenſo machen
ich kann mir ſchon denken, wie das kommt.“ Heinrichs Ge
ſicht verzerrte ſich ſchon bei dieſem Gedanken vor Wuth
und Ralf ſah ihn prüfend an, ob der Verſtand des armen
Menſchen nicht durch die unerwartete Erbſchaft ein wenig ge
litten Je ges Jh

„Jch will es Jhnen aber zeigen,“ knirſchte Heinrich zwiſchen
den Zähnen. Ralf, weit entfernt, ihn mit Glacehandſchuhen
anzufaſſen, verlor die Geduld.

(Fortſetzung folgt.)
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nete b Von dieſem Tage an trat auch die vorerwähnte Stiftungsrlich urkunde Friedrich Wilhelms IV. in Kraft. Aus den eln 9Ein Hohenzollern-Gedenktag. der Friedrich WilhelmStiftung, deren Kapitalvermögen durch

Sigismund an den hohenzollernſchen Burggrafen Friedrich VI.
wegen ſeiner Verdienſte um Kaiſer und Reich urkundlich die
erbliche Uebertragung der Mark Brandenburg vollzog. Auf
dieſer Urkunde, die für die preußiſche Geſchichte von grund
legender Bedeutung wurde, beruht die Herrſchaft der Hohen

ern in der Mark. Durch den bedeutenden Zuwachs an
acht und Herrlichkeit blühte das hohenzollernſche Herrſcherhaus

zu beiſpielloſem Glanze empor und konnte ſo die Kräfte zur
Durchführung ſeines weltgeſchichtlichen Berufes ſammeln. Zum
Andenken an dieſes hochbedeutſame Ereigniß wird ſeit dem

1867 alljährlich am 30. April in der Münſterkirche zu
Heilsbronn, einem kleinen bayeriſchen Städtchen an der Bahn
ſtrecke NürnbergAnsbach, ein feierlicher Gedächtnißgottesdienſt
mit Predigt und Liturgie abgehalten.

Am 30. April waren 483 Jahre verfloſſen, Kaiſer Admaſſirung auf etliche 60 000 Mk. angewachſen iſt, werden
die Denkmäler der Kirche von tüchtigen Meiſtern

reſtaurirt.
Jm Laufe der letzten Jahre wurde aus Stiftungsmitteln

das große Freskobild wieder hergeſtellt, welches zum Andenken
an die durch Biſchof Otto von Bamberg und die Grafen von
Abenberg i. J. 1132 vollzogene Kloſterſtiftung auf der J

ſeite des urſprünglich romaniſchen Chores an die flache
gemalt iſt. Da von dem Gemalde, welches mit der Zeit über-
tüncht wurde, nur geringe Ueberreſte mit Sicherheit erkennbar
waren, ſo konnte es nur mit großer Mühe ma früheren Ab
bildungen rekonſtruirt und reſtaurirt werden. Dieſe iſt
durch den Kunſtmaler Looſen aus in vorzüglicher
Weiſe ausgeführt worden. Jn ſieben Niſchen ſtellt das präch
tige Wandgemälde die Donatoren des Kirchengebäudes dar,

Ueber das im Jahre 1132 gegründete Ziſterzienſerkloſter von denen wir hier den hl. Biſchof Otto von Bamberg und
t hatten nämlich im Jahre 1230, als die Grafen von Graf Rapoto von Abenberg, die T des Münſters,

enberg im Mannesſtamme ausgeſtorben waren, die mit ihnen nennen wollen. Biſchof Otto hat, wie beiläufig erwähnt ſein
verwandten hohenzollernſchen Burggrafen von Nürnberg die mag, auch im Norden von Deutſchland ungemein ſegensreich

Schirmvogtei bekommen und damit das Recht, ihre Familien
glieder in der Kloſterkirche begraben zu dürfen. Die Be-
ziehungen des reichen Kloſters, welches in 324 benachbarten
Orten Beſitzungen und Rechte hatte, zu den Burg- und Mark-
grafen wurden mit der Zeit ungemein innig. Die Aebte des
Kloſters, in hochangeſehener Stellung in den hohenzollernſchen
Fürſtenthümern, in den politiſchen Geſchäften mannigfach ver
wendet, ſtanden auch der Perſon ihrer Schirmvögte, den Landes
herren, ſehr nahe und waren gewöhnlich Gevattersleute von
dieſen. Das Kloſter durfte ſich mancher frommen Stiftung und
die Aebte mancher Geſchenke ſeitens des burg- und markgräf-
lichen Herrſchaft erfreuen.

Von Burggraf Friedrich III. 1297) bis Markgraf
Jogchim Ernſt 1625) ſind ſämmtliche Mitglieder der burg-
gräflichen Familie in der Heilsbronner Münſterkirche zur
ewigen Ruhe beſtattet. Hier liegen auch die drei erſten branden
burgiſchen Kurfürſten begraben: Friedrich I. 1440) mit ſeiner
Gemahlin, der bayeriſchen Elſe 1442), ſodann Friedrich II.
genannt der Eiſerne 1471) und Albrecht Achilles 1486)
mit ſeiner Gemahlin Anna von Sachſen 1512).

Eine große Zahl von Denkmälern Todtenſchilder, Jn
ſchriften, Glas und Freskogemälde, Sarkophage, Statuetten,
Epitaphien, Wappen und Porträts erinnern an die hier be
ſtatteten Hohenzollern. So wurde die Heilsbronner Münſter
kirche, ein Hohenzollern-Mauſoleum ganz einzig in
einer Art. Daher begreift man das Jntereſſe, welches König
riedrich Wilhelm IV. von Preußen an der Erhaltung der
irche und ihrer Denkmäler bekundete. Da die in Folge Ein

führung der ſener den Evangeliſchen eingeräumte Kirche
im vorigen Jahrhunderte durch Bauten g verunſtaltet
worden war, ſo faßte der König den Plan, die Grabdenkmäler
einer Ahnen, der Burggrafen von Nürnberg, ſowie der Kur
ürſten und Markgrafen aus dem Brandenburgiſchen Hauſe,

auf ſeine Koſten reſtauriren zu laſſen. Sein Wunſch ging da-
hin, es möchte die Kirche lediglich als Hohenzollernſches Mauſo
leum beſtehen bleiben. Dafür wollte er für den Gemeinde
gottesdienſt eine neue Kirche bauen und das Patronat
übernehmen. Allein in Bayern ging man auf dieſe Wünſche
nicht ein. Doch verſprach man, die Kirche auf Staatskoſten
reſtauriren zu laſſen.

Mit Rückſicht auf dieſe Verheißung errichtete König
Friedrich Wilhelm IV. unterm 23. April 1849 mit einem Kapital
von 12 000 Thalern, eine von der bayeriſchen Regierung ge
nehmigte Stiftung. Aus ihren Zinſen ſollten die in der Kirche
befindlichen ZollernBrandenburgiſchen Denk und Grabdenk-
mäler unterhalten und alljährlich am 30. April, als dem Tage,
an welchem im Jahre 1415 die Mark Brandenburg mit der
Kur an das Hohenzollernſche Haus kam, in der zu dieſem
h feſtlich zu ſchmückenden Kirche eine Gedächtnißfeier mit

redigt und Liturgie gehalten werden. Nach mehrjährigen
Vorbereitungen begannen im Jahre 1851 nach dem Bauplan
des Münchener Akademiedirektors Gärtner die Reſtaurations-
arbeiten, während die Ausgrabungen der burggräflich branden-
burgiſchen Grabſtätten vorgenommen wurden. Erſt im Jahre
1866 war die Reſtaurirung der Kirche beendigt, und am
14. Oktober des genannten Jahres konnte in Gegenwart des
Grafen Stillfried-Alcantara die feierliche Einweihung vorge-
nommen werden.

gewirkt. Er war zweimal zu den Pommern gepilgert, um den
Ungläubigen das Kreuz zu predigen. Sein Name iſt dort noch
heute unvergeſſen. Das OttoFeſt und der am 15. Juni 1824
vom König Friedrich Wilhelm III. von Preußen und ſeinen
erlauchten Söhnen wieder hergeſtellte OttoBrunnen zu Pyritz
geben davon erfreuliches Zeugniß. Auch Stettin beſitzt zwei
Erinnerungszeichen an den Pommernapoſtel: die im 2 1121
erbaute Peter und PaulsKirche und die O tatue im
Münzhofe des königlichen Schloſſes.

us der Geſchichte des denkwürdigen Kloſters dürften die
folgenden Daten von Jntereſſe ſein.

Die Kämpfe, die ſich nach Luthers Tode in Deutſchland
a den verſchiedenen entſpannen, fanden
ekanntlich ein vorläufiges Ende durch das ſogenannte m,

eine kaiſerliche Verordnung vom 15. Mai 1548, durch welche
bis zur Entſcheidung des vom Papſt berufenen allgemeinen
Kirchenkonziliums zu Trient einſtweilen bindende Vorſchrift c
geben wurde, wie es in den evangeliſchen Städten und Ge
bieten in Sachen des Bekenntniſſes und Kultus gehalten werden
ſolle. Die Folge war, daß in denjenigen Gebieten, wo die
Obrigkeit römiſch geſinnt war, durch dieſes Jnterim das
Evang gewaltſam unterdrückt wurde.

uch Markgraf Albrecht (genannt Alcibiades) von Kulm-
bach, der dem Jnterim zwar perſönlich nicht geneigt war, es
aber mit dem Kaiſer nicht verderben wollte, ſchloß ſich dem
Jnterim an und befahl, daß im Kloſter Heilsbronn die römiſche
Weiſe wieder eingeführt werde. Da in der Kloſterkirche die
lateiniſche Sprache ohnedies bisher im Gebrauch geblieben war,
ſo bedurfte es nur der Wiedereinführung der weißen Ziſterzienſer
Ordenstracht und der Tonſur für die Mönche. Jn der
Katharinenkirche dagegen, wo der Gemeindegottesdienſt abge-
7 wurde, blieb es bei der deutſchen Sprache in der Predigt,
ei der Taufe und dem Abendmahl. Ebenſo wurde es gehalten

in allen Pfarreien des Kloſtergebiets. So war in den
(fränkiſchen) Brandenburger Landen die im Jnterim liegende
Gefahr beſeitigt.

Die Räthe und Vormünder des minderjährigen Markgrafen
Georg Friedrich verfaßten am 27. Auguſt 1548 bei einer Be
rathung mit den dazu beigezogenen Theologen eine neue
Kirchenordnung, welche an der reinen Lehre feſthielt, von
katholiſchen Gebräuchen aber ſoviel zugeſtand, als mit dem
Worte Gottes vereinbar war.

Dem Jnterim wurde dann bekanntlich durch die Erhebung
des Kurfürſten Moritz von Sachſen gegen den Kaiſer im Jahre1552 mittels des ſogenannten See Vertrags“ ein Ende
gemacht. Dieſer Vertrag führte auf dem Reichstag von 1555
zum „Augsburger Religionsfrieden“, der faſt 100 gpr ſpäter

im Jahre 1648 im weſtfäliſchen Friedensſchluß aufs Neue
beſtätigt und ausdrücklich auf die reformirte Konzeſſion ausge
dehnt wurde.

Nachdem der junge Markgraf Georg Friedrich volljährig
geworden war, beeilte er ſich im Verein mit ſeiner frommen

dutter, der verwittweten Markgräfin Emilie, Alles, was durch
Albrechts Reſtitution einen katholiſchen Anſtrich erhalten hatte,
wieder zu beſeitigen. Am 17. September 1555 wurde dem
Konvent des Kloſters Heilsbronn eröffnet, daß die Privatmeſſe,
die Anrufung der Jungfrau Maria und der Heiligen, ſowie
die Mönchstracht ſofort abzuſchaffen ſei: dagegen ollten-Sesfort
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chwarze Prieſterröcke getragen werden. Endlich ſollte auch die
vrandenburgiſche Kirchenordnung eingeführt werden. Der Abt
Schörner widerſetzte ſich vergeblich. Der letzte wirkliche Kloſter
abt, Melchior Wunder, ein evangeliſch geſinnter Mann, war
einer der noch vorhandenen Konventualen, deren Zahl auf vier
Iſgmwengef molzen war. Er regierte von 1562 bis 1578.

it ſeinem Tode, als dem letzten der Mönche, löſte ſich das
Kloſter als ſolches von ſelbſt auf.

In preußiſchen Königshauſe hat man ſtets das lebhafteſte
ſſe für die Heilsbronner Münſterkirche an den Tag gelegt.

Kaiſer Wilhelm I. beſichtigte, als er noch PrinzRegent und
ehe die Kirchenreſtauration vollendet war, die Grabdenkmale

n e Er ließ auch im Jahre 1876 das im Mittel
er des Chores befindliche Glasgemälde, auf welchem der
graf Friedrich III. 1297) mit ſeinen Gemahlinnen Eliſa

beth von Meran und Helene von Sachſen dargeſtellt iſt, ſtyl
gerecht wiederherſtellen. Kaiſer Friedrich beſichtigte ſowohl

der Reſtaurationsarbeiten, wie nach ihrer Vollendung
wiederholt die Stätte ſeiner z in der ſich ſo werth-
volle Erinnerungen an die Geſchichte ſeines Hauſes vereinigt

Allerlei.
Der ſpaniſch amerikaniſche Krieg ruft einen ähnlichen

piſchenfall“ wie den jetzigen, der ſich vor 30 Jahren abgeſpielt
vat, wieder in Erinnerung. Damals warf ein reicher Kubaner,
Namens edes, ſich zum „erſten Präſidenten der Republik Kubaauf und uchte als Führer der ihm ergebenen Partei, Kuba an

Amerika um den Preis von 100 Millionen Piaſter zu verkaufen.
Die Folge war eine Revolution. Die Revolutionspartei kaufte von
Amerika das Schiff „Virginius“ und armirte dieſes, um den Hafen
von Havanna zu biockiren. Der ſpaniſche Konſul in Kingston auf

maica erfuhr von dieſem Schiffsankauf und telegraphirte an den
ouverneur in Santiago, der ſofort das Kriegsſchiff „Tornado“ flott

machen ließ, um den „Virginius“ W zu machen. That
iächlich wurde das Schiff und im Hafen von Havanna
oerankert, während ſeine Beſatzung, von einem Kriegsgericht ver
urtheilt, den Tod durch Pulver und Blei erlitt. Grant, der Präſi
dent der Vereinigten Staaten, miſchte ſich nun in die Sache und
verlangte von Spanien Genugthuung für die hingerichteten

50 Märtyrer“, die auf einem amerikaniſchen Schiffe ſich befunden
hatten und ſomit Amerikaner waren. Spanien that, was man von
ihm verlangte, nur, um den Krieg zu verhindern. Da geſchah dann
etwas Merkwürdiges Der „Virginius“ verſank plötzlich im Hafen
von Havanna.

Eine Hinrichtung durch Pulver und Blei. Jn Serbien
wird die Todesſtrafe durch Pulver und Blei vollzogen. Bei der
letzten Hinrichtung in Belgrad am 23. v. M. gab es derartig auf
regende Scenen und Tumulte, daß die Gendarmerie mit blanker
Waffe einſchritt und zahlreiche Perſonen verletzt wurden. Die in
erſter Reihe ſtehenden Vertreter der Preſſe geriethen in ein lebens
gefährliches Gedränge, und der Chefredakteur eines Blattes wurde

ziemlich ſchwer verwundet. Es wird darüber aus Belgrad berichtet
Am genannten Tage ſollte der Räuber Zivojin Mitrovitſch hingerichtet
werden. Als der erſt 27 jährige Räuber Morgens nach 7 Uhr mit
dem Geiſtlichen und einer ſtarken Gendarmerie Eskorte auf der
Richtſtätte angelangt war, befanden ſich ſchon Tauſende von Menſchen,
darunter Kinder und Frauen, dortſelbſt. Das Urtheil wurde verleſen,
und der Delinquent ſtieg in eine friſch aufgeworfene Grube, die ſein Grab
ſein ſollte, und wurde dort feſtgebunden. Die Augen des Verurtheilten,
die auf ſeinen Wunſch unverbunden blieben, blickten ohne zu zucken in
die blitzenden Gewehrläufe. Der Offizier kommandirte „Feuer!“ und
vier Schüſſe krachten. Der Verurtheilte ſtürzte, ohne zu Tode ge-
troffen zu ſein. Die Gendarmen näherten ſich der Grube und gaben
eine zweite Ladung ab. Noch immer gab der Verurtheilte Lebens-
zeichen von ſich. Endlich eilte ein Gendarm herbei und feuerte aus
nächſter Nähe auf den Zuckenden. Des Publikums hatte ſich eine
außerordentliche Erregung bemächtigt. Viele waren todtenblaß,
Frauen waren der Ohnmacht nahe, und ein Kind wurde von Wein
krämpfen befallen. Es folgten unbeſchreibliche Szenen. Die Menge
durchbrach den Kordon und ſtürzte zur Grube, die unterdeſſen mit
Erde gefüllt wurde. Die Gendarmerie konnte die Ordnung nicht
mehr aufrecht erhalten und zog vom Leder. Die Journaliſten, die
bei der Hinrichtung in erſter Reihe ſtanden, geriethen unter das
drängende und ſtoßende Publikum und wurden vom Strome mitge-
riſſen, wobei der Chefredakteur der „Male Novine“ durch einen Säbel
hieb eines Gendarmen ziemlich ſchwer an der Hand verletzt wurde.
Außerdem wurden noch mehrere Perſonen verletzt. Die Leiche des
erſchoſſenen Räubers wies ſechs ſchwere Verwundungen auf zwei
Kugeln waren ihm ins Herz gedrungen, zwei in die Bruſt, eine in
den Unterleib und eine in den Kopf.

Stör mit Türkiſenfüllung. Eitter Künſtlerin der Patiſe

t W ſehr h r Dieängt von ihren zahlreichen Verehrern viele Geſchenke,aufs n atatyreduit.n beſtegen, als da ſind feinſtes Tafelobſt,
ild, ſeltenes Geflügel und andere aſtronomiſche Raritäten. Die

Künſtlerin kann das Alles natürlich nicht allein aufeſſen, und damit
die Waaren nicht verderben, hat die praktiſch veranlagte Dame einen
Kaufvertrag mit einer Markthallenfrau abgeſchloſſen die Körbe mit
Auſtern, Faſanen, Fiſchen. und ſo weiter werden bald nach
ihrer Ankunſt wwveitergeliefert und in der Halle zu den
üblichen Tagespreiſen verkauft. Vor einiger Zeit erbielt nun
die Künſilerin aus Rußland einen prächtigen, kleinen Wolgaſtör, der
ſofort in die Halle wanderte und dort feilgehalten wurde. Drei
Wochen ſpäter traf der edle Spender des Störs in Paris ein und
er ſeiner geſchäftskundigen Freundin einen Beſuch ab. „Nun,
jebe Freundin, ſagte er, „wie hat Jhnen mein kleiner Stör ge
ſchmeckt?“ „Ausgezeichnet, beſten Dank dafür „Und wie
fanden Sie die Garnitur von Türkiſen, mit welcher ich den Stör
gefüllt hatte Die Künſtlerin blieb ſtarr vor Schreck und Staunen.
Der Ruſſe iſt Beſitzer großer Bergwerke, in welchen koſtbare
Edelſteine gefunden werden, und hatte ſich das Vergnügen gemacht,
der Dame ſeines Herzens Stör mit Türkiſenfüllſel zu ſchenken.
Man hat nie erfahren, wer den werthvollen Fiſch erworben hat. Die
Schauſpielerin aber ſoll jetzt die ihr zugeſandten Waaren erſt aufihren Edelſteingehalt hin unterſuchen, ehe ſe ſie verſchachert. Aeſop

würde aus der kleinen Geſchichte ſicher eine Fabel gemacht haben mit
dem Titel Die beſtrafte Ameiſe.

Vor Bücher tiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die ſo oft ausgeſprochene Klage, daß die Anſprüche an das
Leben täglich ſteigen, eine ſchöne Ausſtattung nur mit großen Koſten
u beſchaffen ſei, möchten wir damit zum Theil widerlegen, daß auch
Frauenhände mit eingreifen können, um mit Fleiß und Geſchmack,
ſelbſt aus einfacheren Mitteln, ſich ein reivolles behagliches Heim zu
ſchaffen, deſſen Vorzug nicht zum Wenigſten darin beſteht, daß ſoVieles darin ſelbſt fertig iſt, und ſo manche liebe Erinnerung an
gemeinſame traute Arbeitsſtunden birgt. Welche Freude
macht es der Braut, ſo ein Stück nach dem andern zu zieren,
womöglich ſelbſt neue Möbeiformen und Muſter zu entwerfen, die
dann in ſorgfältiger Ausführung ebenſo eigenartig wie hübſch,
dauerhaft und behaglich ſind. Eine ſolche billigſte Selbſt
anfertigung einer Ausſtattung unter Zuhilfenahme von Pinſek,
Nadel und Brennſtift ſchildert in Wort und Bild das neueſte Heft
der allbeliebten illuſtrirten Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde“

W. 57, Deutſches Verlagshaus Bong Co. Preis des
ierzehntagsheſtes 40 Pfg.), das auch ſonſt viel Jntereſſantes und

Leſenswerthes enthält. Den hundertjährigen Geburtstag Hoffmann
von Fallersleben feiert die Zeitſchrift, indem ſie das Porträt des
Dichters und ſeiner Gattin, ſeine Wohnung auf Helgoland und ein
Facſimile ſeines Liedes „Deutſchland, Deutſchland über Alles ver
öffentlicht. „Bad Reichenhall“ erfährt eine längere Schilderung in
Wort und Bild, der Oſterzeit wird das Blatt durch eine Oſternovelle,
„Das Oſterei“, aus AltNürnberg gerecht und die Abtheilung „Für
unſere Frauen“ ſetzt ihre praktiſchen Winke für Hauswirthſchaft, Ge
ſundheitspflege u. ſ. w. in einer Fülle kleinerer Artikel und zahlreicher
Jüuſtrationen fort. Die drei laufenden Romane feſſeln unſer Inter
eſſe mehr und mehr und in der Gratisbeilage „Jlluſtrirte
Klaſſikerbibliothek“ fallen die ſtilvollen Jlluſtrationen zu Bulwers
men Roman „Die letzten Tage von Pompeji“ beſonders in die

ugen.
Das von aller Welt mit Spannung erwartete Buch von

Prof. Dr. Leop. Schenk „Einfluß auf das eſchlechtsverhältniß“ iſt
ſoeben im Verlage von Schallehn u. Wollbrück in Magde-
burg und Wien erſchienen. Der Verfaſſer weicht bei der Be
arbeitung ſeines Themas vollſtändig von dem bisherigen Verfahren
früherer Forſcher ab. Bei Anwendung der vorgeſchriebenen Methode
können weibliche Keime, die ſchon ziemlich weit in ihrem Reifegrade
vorgeſchritten ſind, durch Stoffwechſel und Ernährung zu männlichen
umgeſtaltet werden. Eine Reihe von Fällen, die dem Gelehrten als
Grundlage zu ſeinen Experimenten dienten, ergab poſitive Reſultate.
Die Veröffentlichung des Werkes zeigt, daß die bisher über das
Weſen der Schepk'ſchen Theorie verbreiteten Nachrichten keinen An
ſpruch auf Richtigkeit hatten. Wir erachten es nicht erſt für noth
wendig, das Buch der allgemeinen Aufmerkſamkeit zu empfehlen, in
allen mediziniſchen Kreiſen und im Laienpublikum ſieht man der
Veröffentlichung des wichtigen Werkes mit Spannung entgegen. Der
Verfaſſer behandelt ſein Werk, das ſowohl für Fachmänner wie für
Laienkreiſe geſchrieben iſt, in durchaus dezenter Weiſe.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Ott o Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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